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Abzahlungsgeſchäfte. 

# Berlin, 21. Juni. 
Um was ſich die Geſetzgebung jetzt Alles bekümmern ſoll, iſt un⸗ 
glaublich. Dem jetzt geſchloſſenen Reichstage lag ein Haufen von 
Petitionen vor, in welchem ſich ein Sturm gegen die „Abzahlungs⸗ 
geſchäfte“ richtete. In dem Drange der übrigen Berathungdgegen: 


ſtände ſind dieſe Petitionen unerledigt geblieben, ſie werden indeſſen 


wiederkommen, und man kann mit ziemlicher Sicherheit vorherſehen, 
wie es gehen wird. Als vor etwa zwölf Jahren zum erſten Male 
der Zorn gegen die Wanderläger losbrach, zuckten die Regierungs- 
commiſſarien die Achſel und erklärten, gegen dieſe Form des Geſchäfts⸗ 
betriebes einzuſchreiten, liege weder ein Anlaß noch die Moͤglichkeit 
vor. Ein paar Jahre ſpaͤter trat die Regierung ſelbſt mit einem 
Geſetzentwurfe vor, welcher den Wanderlägern eine ſo ausſchweifend 
hohe Steuer auferlegte, daß ſie einzugehen gezwungen waren. Daß 
fih der ſtehenbe Gewerbebetrieb ſeitdem namhaft gehoben hätte, habe 
ich nicht vernommen. 

Die Sitte, Sachen auf Abzahlung zu kaufen, exiſtirt, ſo lange ich 
denken kann und it gar nicht zu entbehren. Wer ein Pianino oder 
eine Nähmaſchine braucht und nicht auf Ein Brett bezahlen kann, 
erwirkt ſich die Vergünſtigung, feine Schuld in Raten abzutragen. 
Man würde viele Menſchen zur Erwerbsloſigkeit verurtheilen, wenn 
man es hindern wollte. Junge Paare, die heirathen wollen, ſchaffen 
ſich ihr Mobiliar in der gleichen Weiſe an, wenn ſie nicht mit 
Glücksgütern geſegnet ſind. Das iſt nicht bei uns allein ſo, ſondern 
auch in anderen Ländern, in England vielleicht viel mehr als bei 
uns. Wer Sachen auf Abzahlung kauft, nimmt Credit, und 
wer Sachen auf Abzahlung verkauft, giebt Credit. Will man 
Creditgeſchäfte verhindern, wo fie im öffentlichen Intereſſe liegen? 
Der Creditgeber ſucht natürlich ſeine Entſchädigung dafür, daß er 
Zins verliert und das Riſico eines Verluſtes trägt. Ohne Zins und 
Riſtcoprämie ift kein Credit möglich. 

Ohne Zweifel arten derartige Abzahlungsgeſchäfte in wucheriſches 
Gebahren aus und ſchlagen zum Schaden des Käufers aus, wenn der 
Verkäufer gewiſſenlos iſt. Das kommt zuweilen vor. Aber ebenſo zweifel⸗ 
los ſchlagen ſolche Geſchäfte zum Schaden des Verkäufers aus, der Waare 
und Preis verliert, wenn der Käufer ein Betrüger iſt. Auch das kommt 
zuweilen vor. Aber die Regel iſt weder das Eine noch das Andere; die 
Regel iſt vielmehr, daß ſolche Geſchäfte zur Zufriedenheit beider Theile 
endigen. Der Käufer leiſtet die vorgeſchriebenen Zahlungen und er⸗ 
wirbt das Eigenthum an der Waare; der Verkäufer erhält ſeinen an⸗ 
gemeſſenen Preis, und wenn das geſchehen iſt, ſpricht kein Menſch 
mehr davon, weil Niemand Veranlaſſung zu einer Beſchwerde hat. 
Man kann nun doch nicht in jedem einzelnen Falle den abgeſchloſſenen 
Contract obervormundſchaftlich prüfen, um ſich zu überzeugen, daß 
weder Käufer noch Verkäufer zu Schaden gekommen ſind. 

Verbietet man die Abzahlungsgeſchäfte oder erſchwert man fie, fo 
wird nicht der Erfolg eintreten, daß mehr gegen Baarzahlung ver⸗ 
kauft wird, ſondern es wird überhaupt weniger verkauft werden. 
Der Abſatz wird ſtocken und die Production wird leiden, wie auch 
das Verbot der Wanderläger zur Erſchwerung des Umſatzes beigetragen 
hat. Alle dieſe künſtlichen Mittel, mit denen man dem Verkehr zu 
Hilfe kommen will, bedrängen ihn nur. 


Das Negierungs⸗Jubiläum der Königin 
von England. 

Einem Berichte der „W. A. 3.“ aus London, 21. Juni, ent: 
nehmen wir das Folgende. 

Die Aufzüge, welche heute in London aus Anlaß des Regierungs⸗ 
Jubiläums der Königin ſtattgefunden, ſind das Glänzendſte, was die 
Themſeſtadt ſeit der Krönung der Königin im Jahre 1838 geſehen 
hat. Es war anfangs nur ein einziger Aufzug geplant, beſtehend 
aus der Cortège der Königin und der königlichen Familie. Doch den 
laut ausgeſprochenen Wünſchen ihrer Unterthanen weichend, gab die 
Königin ihre Einwilligung dazu, daß auch die Feſtgäſte des Hofes 
den feierlichen Aufzug mitmachen. Nach dieſem erweiterten Feſt⸗ 
programme wurde beſchloſſen, das Ganze in drei Abtheilungen zu 
ſcheiden, ſo daß drei Aufzüge entſtanden. Die Ausdehnung dieſer 


Der Liebesbote.“ 


Novelle von K. Rinhart. [8] 

Unterwegs handelten wir allerlei intereffante Welt: und Zeit: 
fragen mit einander ab und er nickte oft befriedigt, wenn ſich 
unſere Anſichten begegneten. Als wir bei voller Dunkelheit heim⸗ 
kehrten, befahl er Sybille, eine Flaſche Johannisberger aus dem Keller 
zu holen, und ſtatt des kleinen Landweins, den wir bisher getrunken, 
ſtand nun eine mit Spinnweben überzogene alte Flaſche edelſten Ge⸗ 
wächſes vor uns — Einundvierziger, ein herrlicher Tropfen, der mein 
Blut vollends in Wallung brachte und mich anfeuerte, tiefer als ich 
bisher gewagt in Tonis ſchöne Augen zu ſehen. Dabei legte mir 
Sybille die beſten Stücke vor. Die Flaſche Johannisberger, die ihr 
ſparſamer Herr mir zu Ehren aufgeſetzt, verlieh mir in ihren Augen 
eine erhöhte Bedeutung. Sie wußte wohl, daß er ſich nur in be⸗ 
ſonders wichtigen Momenten zu ſolcher Verſchwendung hinreißen 
ließ. Es mußte ihm alſo viel daran liegen, mich zu gewinnen. 

Darüber konnte ich mich auch meinerfeits nicht täuſchen, wennſchon 
ich mir — von Toni ganz in Anſpruch genommen — den eigent⸗ 
lichen Grund ſeines Entgegenkommens nicht zum Bewußtſein brachte. 
Die Stunde war indeſſen nah, die mich aufklären ſollte. Nach dem 
Abendbrot bat Herr Roſen mich, mit in ſein Zimmer zu kommen, 
und nun rückte er mit einem Vorſchlag heraus, der mich aufs 
hoͤchſte überrafhen mußte. Ich fole Landwirth werden. Ich gefiele 
ihm — und wenn ich bei ihm eintreten wolle, ſo verſpräche er einen 
tüchtigen Oekonom aus mir zu bilden, der ſein Glück machen ſolle. 
Ich möge mir's überlegen, und dazu ſei es nöthig, daß ich mir in 
aller Ruhe die Sache hier anſähe; ich ſolle eine Weile hier bleiben, 
und wenn es mir bei ihm gefiele — und mein Vater einverſtanden 
ſei — ſo wolle er für alles Weitere ſorgen und ich würde meinen 
Entſchluß nicht zu bereuen haben. 

Mir war die Kehle wie zugeſchnürt — ich vermochte nicht zu 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Proceſſionen erforderte es, daß für jede derſelben eine halbe Stunde 
angeſetzt werden mußte. In dieſer Zeit nämlich füllte ſich der Ab⸗ 
ſtand vom Buckingham⸗Palaſte, wo die Königin wohnt, bis zur Weſt⸗ 
minſter⸗Abtei mit Karoſſen. Der Weg führte über Conſtitutionhill, 
Piccadilly, Regent⸗Street, Pall⸗Mall⸗Eaſt und Bridge⸗Road. Zwiſchen 
dem erſten und zweiten Cortège verging eine Viertelſtunde. 

Der erſte Theil des Feſtaufzuges ſetzte ſich um 10 Uhr 
Minuten in Bewegung. Derſelbe war aus Wagen zuſammen⸗ 
geſetzt, die durchwegs von braunen Roſſen gezogen wurden. In den 
erten Wagen ſaßen die indiſchen Prinzen, welche Gäſte der Königin 
find, mit ihrem Gefolge; des Weiteren die Königin von Hawaii mit 
ihrer Begleitung in goldenen Gewändern. Den Beſchluß dieſes erſten 
Aufzuges machten Fürſtin Francis und Fürſt Alexander von Teck, 
Prinzeſſin Feodora von Sachſen⸗Meiningen, Prinz Albert und Prin⸗ 
zeſſin Louiſe von Schleswig⸗Holſtein, Prinzeſſin Alexandra von Heſſen, 
die Prinzeſſin Maria Victoria und Alexandra von Edinburgh, Fürſt 
Victor von Hohenlohe, der Herzog und die Herzogin von Teck und 
Prinz Eduard von Sachſen⸗Meiningen. Dieſer Zug wurde bei ſeiner 
Ankunft vor der Abtei vom Vicekanzler und ſeinem Stabe von Be⸗ 
amten empfangen, welche den Ankommenden die Sitze anwieſen, die 
ſie in der Kirche einzunehmen hatten. 

Der zweite Aufzug begann um 10 Uhr 45 Minuten. Der⸗ 
ſelbe beſtand aus fünfzehn Wagen; jeder derſelben mit vier weißen 
Pferden, die reich geſchmückt waren, beſpannt. In dieſem Aufzuge 
befanden ſich die Könige von Dänemark, Belgien, Sachſen, Griechen⸗ 
land, der Kronprinz von Oeſterreich Erzherzog Rudolph, der Kron⸗ 
prinz von Portugal, die Königin von Belgien, der Kronprinz von 
Griechenland, Prinz Georg von Griechenland und der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Strelitz. Alle diefe Fürſtlichkeiten waren von 
Würdenträgern ihres Hofſtaates umgeben. Auch dieſer Zug wurde 
an der Kirchenpforte vom Lord⸗Kanzler und deſſen Beamten empfangen 
und die Ankommenden zu ihren Sitzen innerhalb des Sanctuariums 
geleitet. In dieſem, an den Altar fih anſchließend en Raume waren 
zu jeder Seite ſechzehn Sitze angebracht. 

Der Aufzug der Königin. Aus dieſem feierlichen Anlaſſe 
wurde im Buckingham⸗Palaſte das große Staatsthor geöffnet, das ſeit 
Jahren verſchloſſen geweſen. Der Zug nahm ſeinen Anfang um 
11 uhr 15 Minuten und entwickelte ſich in der hier angeführten 
Reihenfolge: ein Herold, eine Abtheilung Leibgarde, Adjutanten, 
Stallmeiſter, je drei in einer Linie; hierauf der Generalſtab der 
Armee, drei Mann hoch; General Lord Wolſeley, GM. Clerk, General 
Biddulph, GM. Goodenough, General⸗Lieutenant Nicholſon, GM. 
Gipps, Oberſt Moncriew, Oberſt Martin, Oberſt Grant und Oberſt 
Lord William Seymour. In den erſten fünf Wagen befanden ſich 
die höchſten Würdenträger des Staates und die Ehrendamen der 
Königin; hierauf folgte wieder eine Abtheilung Leibgardiſten. Im 
ſechſten Wagen befanden fih Prinzeſſin Victoria von Schleswig-Hol⸗ 
ſtein und Prinz Alfred von Edinburgh; im ſiebenten Wagen: Prin⸗ 
zeſſin Sophie von Preußen, Prinzeſſin Irene von Heſſen, Prinzeſſin 
Victoria von Preußen und Prinzeſſin Louis von Battenberg. Im 
achten Wagen: Prinzeſſin Maud, Victoria und Louiſe von Wales 
und die Großfurſtin Eliſabeth von Rußland. Im neunten Wagen 
ſaßen: Prinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, Prinzeſſin Wilhelm von 
Preußen, die Herzogin von Albany und die Herzogin von Connaught. 
Zehnter Wagen: Prinzeſſin Chriſtian, Prinzeſſin Louiſe, die Herzogin 
von Edinburgh und Prinzeſſin Beatrice. 

Hierauf zu Pferde: der Herzog von Edinburgh, der Prinz von 
Wales, der Herzog von Connaught, der Großherzog von Heſſen, der 
Kronprinz von Deutſchland und Prinz Chriſtian. . 

Nun kam der Hauptmagnet des Feſtes: der Wagen der 
Königin unter Vorritt von zwei Herolden. Im Wagen der Königin 
ſaßen neben der Jubilarin die Prinzeſſin von Wales und vis-à-vis 
die Kronprinzeſſin von Deutſchland. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
die Königin in einem offenen Wagen nicht mit der Krone auf dem 
Haupte durch die Straßen fahren konnte. Die hohe Frau hatte ein 
kleines Häubchen auf, das eigens für dieſe Jubiläumsfahrt ange⸗ 
fertigt wurde. Dasſelbe beſtand aus den feinſten Points d'Alengon, 
vorn mit einem ſchwarzen Sammtaufbau, der die Form eines 


antworten und drückte ihm nur ſtumm die Hand. Vor meinen 
Augen ſchwirrte es; mir war, als ob der Verſucher zu mir träte 
und ſpräche: Es iſt alles dein, wenn du niederfällſt und mich anbeteſt. 
Und während es ſo in meiner Seele ſtürmte, ſetzte er mir auseinander, 
daß er ſeit einem Jahre die Vorboten eines ſchweren Leidens in ſeinem 
Körper verſpüre, und daß er möglicherweiſe nicht mehr lange zu leben 
haben werde. Er wünſche nur, ſich noch bei Zeiten einen Stellver⸗ 
treter heranzuziehen, der ihn zu erſetzen im Stande ſei. Ich mit 
meiner Bildung — ich hatte geſtanden, daß ich das Abiturienten⸗ 
examen gemacht — konne ihm, der es nur bis zum Zeugniß für den 
Freiwilligendienſt gebracht, überhaupt in vielen Dingen ſehr nützlich 
ſein. Auch verſchwieg er nicht, daß er ganz arm geweſen, jetzt aber 
ein wohlhabender Mann ſei und nicht Luſt habe, ſein ſauer Erwor⸗ 
benes dem erſten beſten Lieutenant in den Rachen zu werfen, der 
Neigung verſpüre, ſeine Tochter zu heirathen. Er wolle ſich ſeinen 
Schwiegerſohn nach eigenem Gutdünken wählen, — und ein kleines 
Capital hätte ich doch gewiß auch anzulegen. Wenigſtens wolle er 
mit den Ariſtokraten nichts zu thun haben; die Herren hätten alle 
noble Paſſionen und führen Viere lang, ſtatt hübſch im Einſpänner 
zu kommen, wie ich es gethan. 

Nein — der gute Herr Roſen ließ mich nicht im Unklaren über 
ſeine Pläne, Wünſche und Abſichten. Wodurch ich ſeine Gunſt er⸗ 
rungen — ich wußte es nicht, zerbrach mir auch nicht weiter den 
Kopf darüber, der, wie Du wohl denken kannſt, ſchon halb verdreht 
war. Jetzt glaube ich faſt, daß den ſonſt ſo nüchternen und mäßigen 
Mann der ſeltene Weingenuß, der ſchwere Johannisberger, um ſeine 
Ueberlegung gebracht und ihm die Zunge gelöft hatte, daß er feine 
Karten ſo gänzlich offen vor mir darlegte.“ 
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zweimal, an den agen br etſcheint. 


| Mittwoch, den 22. Juni 1887. 


Kroͤnchens zeigte, daran eine Aigrette aus Marabutfedern mit Perlen 
überſäet; die Seitenbänder der Haube waren mit einer Diamant⸗ 
Broche feſtgehalten; ebenſo erglänzte das Rücktheil der Haube in 
reichem Diamantenſchmucke. Die Koͤnigin trug die Inſignien des 
Hoſenband⸗Ordens und noch einen oder zwei Familien⸗Orden. 

Knapp hinter dem Wagen der Königin folgte eine berittene 
Muſtk⸗Capelle, die das „God save the Queen“ in rauſchenden 
Klängen zur Geltung brachte. 


Nun folgten auf prachtvollen Pferden und in ſtrahlenden Unis F 
formen: der Herzog von Cambridge und Lord Lorne, Prinz Heinrich 


von Battenberg (in der preußiſchen Uniform), Prinz Heinrich von 
Preußen, Prinz Albert Victor von Wales, der Großfürſt Sergius 
von Rußland, Prinz Georg von Wales, Prinz Louis von Battenberg, 
Prinz Chriſtian, Prinz von Sachſen⸗Meiningen. 


Den Abſchluß des Zuges bildeten eine Colonne Leibgarden, Feld⸗ 


Offiziere, Stallmeiſter, Offiziere der Brigade von der Leibgarde, 
indiſche Cavallerie und ſchließlich die Nachhut, gebildet aus Leib⸗ 
gardiſten. 

Der Zug der Königin erreichte die Pforte der Weſtminſter⸗Abtei 
um 11 Uhr 25 Minuten. 

Die Ankunft des königlichen Zuges vor der Weſtminſter⸗ 
Abtei erfolgte um 412 Uhr. Das Eintreffen der Königin wurde 
durch Fanfaren der vereinigten Herolde angekündigt. 
der Kirche warteten die Erzbiſchoͤfe von Canterbury und York, der 


Biſchof von London und der Decan von Weſtminſter in ihren 
canoniſchen Amtstrachten, die, ſo würdevoll ſie auch einem engliſchen 


Auge erſcheinen mögen, dem fremden Beſchauer etwas abſonderlich 
vorkommen. Die Aermel an den Talaren der geiſtlichen Herren ſind 
ſackfoͤrmig erweitert und die hohen Würdenträger der engliſchen Kirche 
s ſich aus, als ob fie den Oberkörper mit Crinolinen umgeben 
ätten. 
diger alter Herr mit Coteletten. Unter Vorantritt der genannten 
Kirchenfürſten ſchritt die Königin durch das Schiff der Kathedrale 
hinan zum Sanctuarium, wo ſie, gefolgt von ihrem engſten Familien⸗ 
kreiſe, ihren Kindern und den nächſten Blutöverwandten, unter einem 
pompöſen Thronhimmel Platz nahm. Die Ordnung, in welcher der 
Zug in die Kirche einzog, war die folgende: Voran die Herolde und 
die Ceremonienmeiſter — der Lordkanzler mit ſeinem Stab — der 
Ordensmeiſter vom Hoſenband⸗Orden. Hierauf der Aufzug der Fürſt⸗ 
lichkeiten, je drei in einer Linie, in den vorderſten beiden Reihen, 
zunächſt der Königin, ſieht man den Prinzen von Wales, die Herzoge 
von Connaught und Edinburgh, den Prinzen Chriſtian, den Kron⸗ 
prinzen von Deutſchland. Hierauf folgte die Königin; ihr zunächſt 
der Oberſtſtallmeiſter links, die Oberſt⸗Kämmerin rechts, die Prin⸗ 
zeſſinnen folgten je zwei und zwei, und zwar in folgender Ordnung: 
die Kronprinzeſſin von Deutſchland mit der Prinzeſſin von Wales — 
Prinzeſſin Chriſtian mit der Marquiſe von Lorne — Prinzeſſin 
Beatrice mit der Herzogin von Edinburgh — Prinzeſſin Wilhelm 
von Preußen mit der Prinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen — die 


Herzogin von Connaught mit der Herzogin von Albany — Prinzeſſin 


Louiſe von Wales mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Rußland — 
Prinzeſſin Maud von Wales mit der Prinzeſſin Victoria von Wales 
— Prinzeſſin Victoria von Preußen mit Prinzeſſin Louiſe von 
Battenberg — Prinzeſſin Sophie von Preußen mit Prinzeſſin Irene 
von Heſſen und zum Abſchluſſe Prinzeſſin Victoria von Schleswig⸗ 
Holſtein mit dem Prinzen Alfred von Edinburgh. Den Zug be⸗ 
ſchloſſen die Ehrendamen, die Capitäne des Garde⸗Corps und die 
Leibwachen, welche letzteren durch die ganze Länge des Kirchenſchiffes 
Aufſtellung nahmen. Alle Mitglieder der königlichen Familie nahmen 
ihre Sitze auf der Eſtrade, unmittelbar vor dem Gitter, das den Altar 
umgiebt. Während des Einzuges in die Kirche wurde der Händel'ſche 
Marſch geſpielt. 

Zur gottes dienſtlichen Handlung zur Feier des Regierungs⸗ 
Jubiläums der Königin wurde all' jener Pomp aufgeboten, über 
welchen die engliſche Hochkirche zu verfügen hat. Das Hochamt cele- 
brirten in erſter Linie der Erzbiſchof von Canterbury und der Dekan 
der Weſtminſter⸗Abtei, doch waren die Beiden umgeben und aſſiſtirt 
von den hoͤchſten Würdenträgern der Kirche. Der muſikaliſche Theil 


ich nicht miſſen möchte, und für die acht Tage, die nun folgten, danke 
ich dem Schickſale noch heute.“ 

„Acht Tage bliebſt Du“ rief Kurt erſchrocken. 

Ich nickte. „Wunderſt Du Dich darüber?“ 

Mein Sohn ſchwieg. 

„Ohne daß ich fie geſucht hatte, fielen mir plötzlich die goldenen 
Aepfel in den Schooß,“ fuhr ich fort. „Ich brauchte nur zuzugreifen. 
Warum folte ich's nicht thun? Feſten s wegen? Welche Ver⸗ 
pflichtung hatte ich gegen ihn, einen wildfremden Menſchen, mit dem 
mich der Zufall eine Stunde lang zuſammengeworfen? Ich hatte 
ihm einen großen Dienſt geleiſtet; damit war meine Verpflichtung 
gegen ihn aber auch erledigt. Was ging er mich an? Wo das Glück 
des Lebens auf dem Spiel ſteht, da dürfen doch nicht Rückſichten 
auf andere entſcheiden. Ich war frei und wollte an mich ſelbſt 
denken. Sollte es mir nicht ebenſo gut gelingen, wie es Feſten ge⸗ 
lungen war, Tonis Herz zu erobern? — Die Flamme, die keine 
Nahrung hat, erliſcht; — ich aber durfte in ihrer Nähe weilen, 
durfte mit Billigung des Vaters um ihre Liebe werben. — — 

Und war denn auch Feſten ihrer werth? Kannte ich ſeinen 
Charakter, ſeine Geſinnungen? Vielleicht hatte Herr Roſen ganz 
recht, wenn er ihm ſeine Tochter verweigerte. Mit mir aber würde 
Toni glücklich werden, davon war ich fet überzeugt.“ 

Meines Sohnes Augen ruhten mit einem nicht mißzuverſtehenden 
Ausdruck ſcheuen Vorwurfs auf mir, — ich fühlte das Bedürfniß, 
mich vor ihm zu rechtfertigen.“ 

„So ſprach meine Leidenſchaft, lieber Kurt, und die Leidenſchaft 
übertönte in jenen Tagen die Stimme meines Gewiſſens, aber dieſe 
ſchwieg niemals. Aus einem Winkel meines Herzens ſah mich fortwährend 


Ich ſchwieg eine Weile — meines Sohnes Stimme erft riß mich] Feſten's Antlitz an, ein Antlitz, das ich zu haſſen begann, das ich am liebſten 


aus meiner Träumerei empor. 
„Armer Vater!“ flüfterte er mitleidig. 


auch verachtet hätte, wenn mir das gelungen wäre. Hätte ich meinen 
Nebenbuhler nur vergeſſen können, aber in den unbequemſten Momenten 


„Brauchſt mich nicht zu bedauern, Junge,“ entgegnete ich ein] wurde ich immer wieder an ihn erinnert.“ 


wenig barſch. „Alles in allem waren es doch ſüße Schmerzen, die 


„Und Toni?“ fragte Kurt. (Fortſetzung folgt.) 


Der Decan Bradley von der Weſtminſter⸗Abtei iſt ein wür⸗ 


An der Pforte 4 
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des Gottesdienſtes wurde von Dr. Bridge, dem Organiſten von Weſt⸗ 
minſter, geleitet. Seinem Dirigentenftabe folgte ein auserleſener 
Chor von 300 Stimmen, die aus dem Perſonale der Abtei ſelbſt, 
aus dem der St. Georgs⸗Capelle in Windſor, der königlichen Capelle 
in St. James, der königlichen Capelle in Savoy und der Andreas⸗ 
kirche in Well Street zuſammengeſetzt waren. Die Soli waren den 
eminenteſten Stimmen anvertraut, die majeſtätiſch tönende Orgel war 
in ihrer Klangwirkung noch verſtärkt durch Blechinſtrumente und 
Pauken. Sobald der Einzug in die Kirche begann, ertönte von der 
Orgel her eine zu dieſem Zwecke von Dr. Bridge eigens zuſammen⸗ 
geſtellte Auswahl von Kirchenmuſikſtücken. 

In dem feierlichen Momente, da der ganze Zug in der Kirche 
zum Stillſtande gekommen, begann der Erzbiſchof die Ceremonie mit 
einem Segen für die Königin, den ich annähernd im Wortlaute und 
in der Form des Reſponſoriums, in der er geſprochen worden, mit⸗ 
zutheilen verſuchen will. 

Der Prieſter: „O Herr, öffne du unſere Lippen!“ 

Antwort: „Und unſer Mund ſoll dein Lob verkünden.“ 

Der Prieſter: „O Herr, erhalte die Königin!“ 

Antwort: „Und erhöre uns gnädiglich, wenn wir zu dir flehen.“ 

Der Prieſter: „Preiſet den Herrn!“ 

Antwort: „Der Name des Herrn fei geprieſen!“ 

Hierauf wurde unter erhebendem Einſtimmen des geſammten 
mächtigen Chores das Te Deum laudamus geſungen. Die Muſik 
dazu war ſeinerzeit von dem Prinzen⸗Gemahl der Königin 
componirt worden, und die heutige Verwendung der⸗ 
ſelben geſchah auf beſonderen Wunſch der Königin⸗Jubi⸗ 
larin. Ueberhaupt mußten, wie ich erfahre, alle Muſikſtücke und 
Gebete für dieſen feſtlichen Gottesdienſt vorher der Königin zur 
Begutachtung unterbreitet werden. Unter ihrem directen Einfluſſe 
wurde auch der Wortlaut der eigentlichen Jubiläumsgebete feſtgeſetzt, 
die an dieſem Tage von der Geiſtlichkeit des geſammten vereinigten 
Königreiches beim Feſtgottesdienſte geſprochen werden ſollten. Es ſind 
drei Gebete, deren Wortlaut ich Ihnen als bezeichnend für die 
nationale Feier gleichfalls mitiheilen will. Das erſte Gebet lautet: 

„Allmächtiger Gott, wir treten vor Deine göttliche Majeſtät in Demuth 
und herzlichen Dankſagungen für unſere herrliche und erhabene Gebieterin, 
Königin Victoria, der Du eine Regierung von fan Jahren vergönnt 
haſt! Wir preiſen Dich dafür, daß ſie durch Deine Gnade die Laſt hat 
tragen können, die Du ihr damit aufgeladen, daß Du ihr die Krone aufs 
Haupt geſetzt und ihr entboten haſt: Gerechtigkeit zu üben, das Wachs⸗ 
thum der Ungerechtigkeit ju hemmen, die heilige Kirche Gottes zu beſchützen, 

u helfen und zu vertheidigen Wittwen und Waiſen und aufrecht zu er⸗ 
dalten alles Gute, das bedroht iſt; zu ſtrafen und zu verbeſſern, was von 
Uebel iſt, und zu beſtätigen und gu befeſtigen, was in guter Ordnung bez 
ſteht, aufrecht zu erhalten das königliche Geſetz und das lebendige Wort 
Gottes. Wir preiſen Dich dafür, daß Du in Trübſal und in Freude 
unſer Gebet haſt erhört, daß ſie allezeit die Herzen ihres Volkes beſitzen 
möge. Und wir preiſen Dich in Demuth, daß ſie für alle Zeit, die noch 
kommen möge, Deiner Hilfe ſich erfreue, und daß ſie bei der Auferſtehung 
der Gerechten einziehe in Dein unſterbliches Königreich. Durch Jeſus 
Chriſtus, unſern Herrn, Amen!“ 

Das zweite Gebet: 

„Allmächtiger Gott, der Du Deine Dienerin Victoria, unſere Königin, 
auf den Thron ihrer Vorfahren zur a! dieſes Reiches berufen haft, 
wir ſtalten Dir demüthig unſeren Dank ab für die reiche Fülle von Ge⸗ 
bieten, mit welchen Du ihr Reich erweitert haſt, und für die Liebe, die 
Du in die Herzen der zahlreichen Nationen für unſere Königin gepflanzt 
haſt. Wir preiſen Dich für das raſche Wachsthum von Wiſſenſchaft und 
Macht und für die Ausbreitung der Wahrheit und des Glaubens in der 

eit ihrer Regierung und für alle die anderen Gaben, die Du über unſer 
enken und Wünſchen uns gewährt haſt. Ebenſo demüthig flehen wir 
Dich an, daß all' die zahlloſen Völker ihres Erbes Dir dienen mögen, in⸗ 


dem ſie ſowohl die fündigen Leidenſchaften als auch die 8 5 7 Triebe 


bemeiſtern, indem ſie Einer des Anderen Laſt auf ſich nebmen und immer⸗ 
dar fortſchreiten in der Befolgung Deiner vollkommenen Geſetze. Durch 
Jeſus Chriſtus, unſern Herrn, Amen!“ 

Das dritte Gebet: ; 

„O Herr, unfer Gott, der Du erhältſt und regierſt alle Dinge im 
Himmel und auf Erden, empfange unſere demüthigen Gebete und unſere 
innigſten Dankſagungen für unſere Herrſcherin Victoria, die über uns ge⸗ 
ſetzt wurde durch Deine Gnade und Vorſehung, daß ſie unſere Königin 
jet und fie im Verein mit dem geſegneten Albert Prinzen Eduard von 
Wales, die Prinzeſſin Wales und die ganze königliche Familie, daß ſie 
Alle, die auf Deine Güte vertrauen, beſchützt bleiben mögen durch Deine 
Macht und gekrönt werden mit Deiner Gnade und Deiner unendlichen 
Huld! Sie mögen beſtehen vor Dir, in Geſundheit, in Frieden, in 


Freude, in Ehren und ſie mögen lange und glücklich leben auf Erden, und 


nach dem Tode mögen ſie das ewige Leben und ewigen Ruhm erlangen 
in dem bimmliſchen Königreich durch die Verdienſte und die Vermittelung 
unſercs Heilandes Jeius Chriftus, der mit dem Vater und dem heiligen 
Geiſt lebt und regiert als einiger Gott dieſe Welt ohne Ende, Amen!“ 
Hierauf wurde das Volksgebet „Exaudiat te Domine“ ge: 
ſungen, begleitet von Inſtrumentalmuſik. Der Tagesabſchnitt, die 
erſte Epiſtel aus Petrus, Capitel 2, Vers 6— 18, wurde vom Decan 
von Weſtminſter geleſen. Hierauf folgte eine Antiphonie, von Dr. 
Bridge fuͤr dieſe Gelegenheit componirt, die gleichfalls ſchon im 
Monat Januar von der Königin in Windſor gutgeheißen wurde. Es 
iſt das eine ruhige, liebliche Melodie in vier Sätzen („Gebenedeit ſei 


der Herr, Dein Gott, der Gefallen an Dir gefunden, denn Dein |; 


| möglich 
0 


noch zwei Gebete, welche die Vertheidigung des Glaubens, das geiſtige 
Wohlergehen des Reiches und Friede und Liebe erflehen, fie wurden vom 
Erzbiſchof geſprochen und damit hatte die kirchliche Feier ihr Ende 
erreicht. 

Die Feſtgäſte verließen das Gotteshaus in der gleichen Ordnung, 
in der fie eingezogen, mit der einzigen Abänderung, daß die Königin- 
Jubilarin ſich diesmal an der Spitze des Zuges befand und direct 
in den Buckingham⸗Palaſt zurückkehrte. Vom erſten Momente des 
Aufbruches bis zum Augenblicke, da der letzte Anweſende die Abtei 
verließ, wurde der Mendelsſohn'ſche Marſch aus „Atalie“ geſplelt. 

Sowohl während der Hinfahrt als bei der Rückfahrt ertönten 


enthuſtaſtiſche und in ihrer Mächtigkeit betäubende Zurufe durch die] Mari 


ganze Bahn, die der königliche Wagen paſſirte. Die Herrſcherin hörte 
nicht auf, ſich nach rechts und links zu verneigen und ſie war von 
den enthuſtaſtiſchen Loyalitätsbezeugungen ſichtlich entzückt. Auch der 
Prinzeſſin von Wales wurden laute Ovationen dargebracht. Die 
Sonne brannte fo heiß nieder, daß viele Perſonen vom Sonnenſtich 
getroffen, ohnmächtig wurden und vom Platze getragen werden mußten. 

Einer der „hervorragendſten“ Theilnehmer am Jubiläum iſt ent⸗ 
ſchieden der ungeheuere Feſtkuchen, der zum Jubiläum der Königin 
angefertigt wurde. Der Schöpfer dieſer koloſſalen Magenweide iſt 
Mr. Gunter in Berkeley⸗Square. Schon vor Monaten hatte dieſe 
alte Firma von der Königin die Erlaubniß erbeten, ihr zu dem Feſte 
den unerläßlichen Kuchen verehren zu dürfen, der zugleich getreu 
Demjenigen nachgebildet wurde, welchen dieſelbe Firma vor einem 
halben Jahrhundert zur Krönung der Königin Victoria beigeſtellt hatte. 

Zur Placirung dieſes phänomenalen Backwerkes mußte ein eigener 
Bau errichtet werden, und es ruht heute im Feſtſaale im Buckingham⸗ 
Palaſte auf einer Art Carreau, das mit ſcharlachrothem Peluche über⸗ 
zogen iſt. Der Kuchen hat neun Fuß ſechs Zoll im Umfang, iſt 
zehn Fuß hoch und wiegt, die Decoration, die ihn umrahmt, abge⸗ 
rechnet, eine Viertel Tonne. Die Architektur des Kuchens zeigt die 
engliſche Königskrone, von Loͤben bewacht; das Ganze, überragt von 
einem Tempel, der die allegoriſchen Figuren der Fama und des Ruhmes 
trägt. Beide Göttinnen find mit Poſaunen verſehen, zum Zeichen, 
daß ſie den Ruhm des Feſtes nach allen Weltgegenden verkünden. 
Auch dieſer Tempel iſt noch weiter überbaut mit einem zweiten 
Tempel, der von der beſchwingten Geſtalt des Friedens gekroͤnt iſt. 
Dieſer Friedensengel hält die Krone des Reiches empor. Die Unter⸗ 
lage des Monſtrekuchens iſt, mit Gold auf weißem Atlas verziert, in 
Felder eingetheilt, deren jedes das königliche Monogramm zeigt und 
auf jedes dieſer Monogramme iſt ein Goldwerth von drei Guineen 
verwendet. Zwiſchen dieſen Feldern befinden ſich in Relief die fünf 
Welttheile dargeſtellt, des Weiteren ſind da die Medaillons der 
Königin und ihres verſtorbenen Gemahls angebracht. Weitere Me⸗ 
daillons tragen die Namen der einzelnen Länder, aus denen ſich das 
engliſche Weltreich zuſammenſetzt. 


Deutſchland. 
Berlin, 21. Juni. [Ueber das Eiſenbahnunglück in 
Wannſeel liegen noch folgende Nachrichten vor: 


Ein objectiver, ſachgemäßer Bericht der zuſtändigen Behörde wird erſt 
in der nächſten Woche erſcheinen; dieſer Bericht wird auch auf die tech⸗ 
niſchen Schwierigkeiten hinweiſen, die bei dem Vorfall in Frage kommen. 
Wie ſeitens des Königlichen Eiſenbahnbetriebsamts Berlin⸗Mag deburg 


mitgetheilt wird, ift die Vorunterſuchung über den Unglücksfall ſofort in üb 


der Nacht zum Montag und zwar gegen 3 Uhr früh an Ort und Stelle 
eingeleitet worden. Geführt wird dieſelbe vom königlichen Regierungs⸗ 
baurath Schneider unter Aſſiſtenz des Vertreters der Staatsanwaltſchaft 
und mehrerer Directoren des genannten Betriebsamtes. 

Jedenfalls dürften, jo bemerkt die „Voſſ. Ztg.“, ſchnellſtens Maßregeln er: 
griffen werden, daß jene Wagen, durch die das retten gefährdeter Perſonen unz 
möglich gemacht wird, ausrangtrt werden. Es folen, wie in Fachkreiſen verz 


lautet, wenn irgend möglich, nur Wagen, wie ſie auf der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ S 


kiſchen Eiſenbahn eingeführt ſind, künftig zur Perſonenbeförderung in Betrieb 
geſetzt, alle andern aber trotz der dadurch entſtehenden Koſten außer Dienft 
geſtellt oder zu andern Zwecken benutzt werden. Bekanntlich ſind die mit 
einem Längsdurchgang verſehenen Wagen um ſo viel breiter als die an⸗ 
dern gebaut, wie nöthig iſt, um trotz des von dem Durchgange in Anſpruch 
genommenen Raumes funf Plätze auf jeder Sitzreihe zu gewinnen. Der 
Zweck der meſſingenen Stangen an den Fenſtern hängt hiermit 
zuſammen. Weil die Wagen ſehr breit ſind, iſt es beſonders 
gefährlich, den Kopf aus einem ihrer Fenſter hinaus zu ſtecken; 
und um dies zu hindern oder doch zu erſchweren, hat man 
für nöthig erachtet, die Fenſteröffnung — die übrigens bei dieſen Wagen 
ſchon kleiner iſt, weil man die Fenſter nicht ſo tief hinunterlaſſen kann, 
wie bei den anderen — durch Anbringung der Querſtange moͤglichſt zu 


verkleinern. Ueberſehen iſt dabei, daß dieſe Stange jede Rettung bedrohter 


Inſaſſen durch das Fenſter hindurch verhindert, und doch ift dieſer Ret- 
tungsweg gerade bei dieſer Art Wagen oft der einzig übrigbleibende. 
Denn bei jedem Zuſammenſtoße von Zügen oder einzelnen Wagen wird 
immer zunächſt die Stirn⸗ (oder Giebel⸗) Seite der Wagen betroffen; die 
Giebelperrons werden verbogen und dadurch das Oeffnen der auf den 
Perron hinausführenden Thüren, der einzigen Ausgänge des Wagens, un⸗ 
gemacht. Wenn nicht die Ausſchließung folder Wagen überhaupt, 
iſt ihre Umänderung im Intereſſe der Sicherheit des Publikums ſchlechter⸗ 


Gott liebt Iſrael und darum machte er Dich zum König“). Es folgten] dings nicht länger zu verzögern. 


. Kleine Chronik. 


Ein Wort des Kaifer. Man berichtet aus London ein Wort, das 
Prinzeſſin Wilhelm vom Kaiſer zum Beſten gab. Die Prinzeſſin erzählte: 
Als ich am * meiner Abreiſe zu Großpapa kam, rief er mir entgegen: 
„Grüß' Gott, Victoria, haſt Du heute ſchon Zeitungen geleſen?“ — Als 
ich dies verwundert verneinte, meinte der Kaiſer: „Das thut mir wirklich 
leid; ich hoffte, von Dir genau zu erfahren, wie ich mich befinde, denn die 
Aerzte blicken immer ernſt drein, aber die Bulletins, die ſie herausgeben, 
ſind roſig, damit meine guten Berliner ſich nicht ängſtigen; in der Mitte 
wiſchen beiden Ih: die Wahrheit, die ſich nur die Herren von der Preſſe 
n wiſſen.“ 


Eine gelehrte Dame. Eine junge Dame, Miß Agnata Francis 
Ramſay, welche ihre Ausbildung auf dem Girton College in Cambridge 
erhielt, hat das beſte Examen in den klaſſiſchen Sprachen von 
allen Candidaten bei den Schlußprüfungen der Univerſität Cambridge 
gemacht. Das Fräulein begann das Studium des Griechiſchen im Jahre 
1883 und ihre Lehrer waren ſowohl im Lateiniſchen wie im Griechiſchen 
Damen. Bemerkenswerth iſt übrigens, daß ihr Vater, Sir James Ram⸗ 
ſay, zwei Preiſe auf der Univerſität Orford gewann und ihr Onkel der 
gegenwärtige Profeſſor des Lateiniſchen auf der Univerſität Glasgow ift, 
end ihr Großonkel der Verfaſſer der in England weitbekannten 
Ramſay'ſchen „Römiſchen Alterthümer“ war. Miß Ramſay ift noch nicht 
20 Jahre alt. Außer ihr zeichnete ſich noch Miß R. M. Hervey in dem 
Examen aus. — Die „Times“ beglückwünſcht Miß Ramſay in einem 
eigenen Artikel zu ihrem Erfolge und knüpft an die merkwürdige That⸗ 
ſache, daß ſie alle ihre männlichen Mitbewerber aus dem Felde ſchlug, 
folgende Betrachtungen: „Miß Ramſay hat das Studium des Griechiſchen 
erſt im Jahre 1883 angefangen und das Reſultat zeigt, daß es nicht für 
ſie zum Nachtheil gereichte, erſt in ſpäteren Jahren damit begonnen zu 
haben. Der Punkt ift von hoher Bedeutung. Die meiſten Concurrenten 
Miß Ramſay's haben 14 Jahre zu dem gebraucht, mwas fte ſelbſt in vier 
Jahren bewältigte. Man darf daraus wohl den Schluß ziehen, daß viel 
Arbeit bei den männlichen Studenten verſchwendet wird. Die Wahrhei 
iſt, daß unſere Knaben Lateiniſch und Griechiſch viel zu früh beginnen, 
zu einer Zeit, wo das Studium der klaſſiſchen Sprachen nur in der 


- 


kahlſten und 9 Weiſe betrieben werden kann. Die Knaben 


lernen grammatiſche Regeln auswendig und bemeiſtern Declinationen und 
Conjugationen lediglich mit dem Gedächtniß, angetrieben durch die Furcht 


vor dem Stock. Daher iſt ihnen die Sache verhaßt und es iſt ſehr 
fraglich, ob viel Gutes damit erreicht wird, was im Verhältniß zu der 
nz und dem ſehr beſchränkten Unterrichtsſtoff, welcher dadurch 
nothwendig wird, ſteht. Der alte Roger Aſham war dagegen und Miß 
Ramſay's Beiſpiel legt die Möglichkeit nahe, daß Männer ſelbſt in der 
Anordnung eines Studienzweiges etwas lernen koͤnnen, welches ſie bisher 
für ſich allein beanſprucht haben.“ 


Selbſtmord eines Corvetten⸗Capitäus. Der 50jährige Corvetten⸗ 
Capitän Rudolph Hahn von Hahnenbeim hat ſich, wie aus Graz 
emeldet wird, am Montag auf dem Schloßberg erſchoſſen. Herr von 
ahn, ein allgemein beliebter und geachteter Marine⸗Ofſizier, war der 
ruder des kürzlich verſtorbenen Procuriſten der Verkehrsbank, Ludwig 
von Hahn; ſeine weſter iſt die Sängerin Robinſon, Gattin des be⸗ 
kannten Baritoniſten. Der unglückliche Corvetten⸗Capitän war ſchon durch 
längere Zeit tiefſinnig; er hatte die Abſicht, fih einen eigenen Haus ſtand 
zu gründen, begegnete jedoch unüberſteiglichen materiellen Hinderniſſen, 
— N in dieſer traurigen Situation freiwillig den Tod geſucht 
zu haben. 


l. Ueber die Entführung des Frl. de Campos wird uns aus 
Paris, 20. 7 — eſchrteben: Wie man jetzt erfährt, wurde die Heldin 
des Tages, Frl. Mercedes de Campos, von dem edlen Vicomte de La⸗ 
cour⸗Garbeouf keineswegs bis Brüſſel, ſondern nur nach Montmorency, in 
der Nähe von Paris geführt. Einer ſeiner Freunde, der ſeine Rolle bei 
der Komödie geſpielt hat, erzählte die Geſchichte einem Mitarbeiter des 
„Intranſigeant“ in einer Weiſe, welche die Vermuthung beſtätigte, daß der 
Nebeshandel nur ein Geldgeſchäft ift. Mielvaque de Lacour de Garboeuf, 
der nur den erſteren Namen ſein Eigen nennt und die beiden anderen, 
wie ſeine eigene Schweſter verſichert, ſich blos zu „journaliſtiſchen und 
theatraliſchen Zwecken“ beigelegt hatte, wußte durch ſein elegantes Aeußere 
der fih langweilenden, nichts nr A ra als intelligenten Cubanerin zu ge: 
gefallen — es wird von ihm erzählt, er hätte es fo viel als möglich ver- 
mieden, am Tage auszugehen, um ſeinen ſchönen weißen Teint nicht zu 
verderben — und theilte ſeinen Freunden ſeine erſten Erfolge hocherfreut 
mit. Nun handelte es ſich aber darum, an ein Ziel zu gelangen. Die 
Geſellſchafterin des Fräuleins durchſchaute den Gecken und hielt ihn nach 
einem erſten Beſuche bei Mercedes fern. Er war es daher ganz zufrieden, 
als im Bekanntenkreiſe der Plan einer Entführung auftauchte und der 


[Kröſus der Bande das nöthige Geld für die Unkoſten vorzuſtrecken 


Viel Wahrſcheinlichkeit hat, wie bereits gemeldet, die Annahme, daß 
die beiden verbrannten Damen Schweſtern und zwar Verkäuferinnen in 
Berliner Geſchäften geweſen ſind. Frl. Johanna Pangritz, Verkäuferin 
im Geſchäft der Thee⸗Compagnie in der 18 erſtraße, erzählt der „Voſſ. 
Ztg.“ Folgendes: Sie ſei mit ihren beiden weſtern Marie und Emma 
in Wannſee geweſen. Obwohl ſie Billets dritter Klaſſe zur Rückfahrt 
nach Berlin hatten, wies man ihnen wegen Ueberfüllung der dritten Klaſſe 
in einem Salonwagen zweiter Klaſſe ein Coupé, zuſammen mit einer vier⸗ 
ten Dame, an. Sie hatten ſich eben niedergelaſſen, und Emma Pangritz 
batte ſich mit dem Ausdruck höchſten Wohlbehagens in die Kiſſen zurück⸗ 

elehnt. „Ach, hier fühle ich mich wohl, ſo möchte ich nach Italien 
ahren“, äußerte ſie in dem Augenblick, als das Unglück erfolgte. 
Johanna Pangritz börte nur ein dumpfes Geräuſch, dann ein Ziſchen, 
ſah, wie ſich der Wagen ſpaltete und wie ibre beiden Schweſtern 

arie und Emma in Qualm und Feuer verſanken. Sie ſelbſt und die 
vierte Dame befanden ſich auf der anderen, der Locomotive des von 
Berlin gekommenen Zuges entgegengefehten Seite des Coupés; ſie wurden 
Beide durch die thätige Hilfsleiſtung eines Huſaren, deſſen Namen ſie aber 
nicht erſahren konnten, gerettet. Sie kamen mit einigen Quetſchungen 
davon, nur ihre Kleider erlitten Brandſchäden. Johanna Pangritz war 
bis nach Mitternacht am Sonntag auf der Unglücksſtätte geweſen und 
hatte dort vergeblich nach ihren Schweſtern geſucht. Auch ihre Leichen 
batte ſie nicht finden können. Da es leider für ſie kaum noch zweifelbaft 
iſt, daß die beiden ermittelten weiblichen Leichen diejenigen ihrer unglücklichen 

chweſtern ſind, ſo wollte ſie geſtern noch nach Wannſee fahren, um dort 
die Identität der Verſtorbenen feſtzuſtellen. Nach ihrer Ausſage war 
Emma, die jüngere Schweſter, in Folge langer Krankheit in der Ent⸗ 
wickelung zurückgeblieben, ſo daß ſie ſehr wohl für jünger, als zwanzig 
Jabre gelten konnte, obwohl ſie bereits 29 Jahre zählte. Marie Pangritz, 
30 Jahre alt, war Verkäuferin im Weißwaarengeſchäft von Bieſter, Unter 
den Linden, und Emma hatte, ebenfalls als Verkäuferin, Stellung im 
Parfümerieladen von Nitſchke in der Kochſtraße. Die Schweſtern ſind 
Waiſen und ſtammen aus Königsberg i. Pr., waren aber ſchon längere 
Zeit in Berlin wohnhaft. Die kränkliche Emma P. war erſt kürzlich aus 
der Charité entlaſſen worden. — Ein Berichterſtatter nennt auch den 
Namen der Dame, die mit den drei Schweſtern in dem Usglückscoupé 
zuſammen geweſen ift; fie heißt Johanna Wächter und hat in Wannſee zu 
Protokoll gegeben, daß die beiden Verunglückten wahrſcheinlich die beiden 
Schweſtern P. geweſen ſeien. 


[Ueber den Untergang des Dampfers „Oder “] geht ber „Weſ.⸗ 
Ztg.“ ein Bericht des Capitäns Pfeiffer zu, dem wir das Nachſtehende 
entnehmen: „Der Dampfer „Oder“ hatte am 24. Mai 11 Uhr Vormittags 
mit voller Ladung und 61 Paſſagieren Colombo verlaſſen und die Nee 
nach Aben fortgeſetzt. Es wurde von vornherein die nördliche Paſſage um 
Socotra gewählt und die Inſel ſollte am 30. Mai Morgens * 2 
und 3 Uhr geſichtet werden, was auch 3 Uhr 5 Min. Morgens geſchah, 
und zwar lag Ras⸗Felink rechts voraus ca. 10 Seemeilen Abſtand. Nun- 
mehr wurde der Curs nach der Oſtſpitze der Inſel geſetzt und dieſelbe 
3 Uhr 30 Min. Morgens 3 Strich an Backbordſeſte geſichtet. Plötzlich fah 
man helles Waſſer voraus und das Schiff lief gleich darauf feſt. Die 
Maſchine wurde ſofort geſtoppt, rüdmärts jedoch nicht gegangen, um ein 
Sinken des Schiffes in tiefem Waſſer zu vermeiden. Der ſofort zum 
Peilen der verſchiedenen Abtheilungen beorderte erſte Zimmermann meldete, 
daß das Waſſer in rapider Weiſe in den vorderen Kohlenbunker und in 
den Keſſelraum einſtröme, und kaum 10 Minuten nach der Kataſtrophe 
mußten die Feuer . werden, um eine Exploſion der Keſſel zu 
vermeiden. Sämmtliche Boote wurden ſofort klar gemacht, was an der 
Backbordſeite, wo die Brandung am höchſten war, mit großen 
Schwierigkeiten bewerkſtelligt wurde. Boot Nr. 7 ging dabei ver⸗ 
loren. Der dritte Offizier, J Robbe, wurde mit vier Mann in Boot 
Nr. 10 fortbeordert, um event. an der Nordſeite der Inſel eine Landungs⸗ 
ſtelle zu ſuchen. Derſelbe paſſirte auch glücklich die Brandung und er⸗ 
reichte nach mehrſtündigem Rudern und Segeln das Land, kam dann 
wieder von Land ab, worauf das Boot nicht wieder geſehen wurde. Im 
Laufe des Nachmittags trieb ein Mann anſcheinend von Land aus auf 
das Schiff zu. Ein Boot konnte dem mit den Wellen Ringenden nicht zu 
Hilfe geſchickt werden, da die Brandung zu groß war. Als der Mann 
etwas näher beim Schiff war, ſprang der Steuerer Ludwig mit Leinen 
er Bord, worauf Beide an Bord geholt wurden. Der Gerettete war 
der Matroſe von Hagen, welcher mit dem dritten Offizier im Boote ge⸗ 
weſen war. Der Matrofe a ay daß das Boot beim zweiten Landungs⸗ 
verſuche gekentert ſei; der dritte Offizier, die Matroſen Asp und Hoffmann 
feien mit ihm vom Boot abgeſchwommen, um das Land zu erreichen; der 
vierte Matroſe Behnke ſei auf dem gekenterten Fahrzeug geblieben und 
ſeewärts getrieben; er ſelbſt befinde fih ungefähr vier Stunden im Waſſer. 
Gegen 5 Uhr Abends wurde der Dampfer „Cyclops“, von der Ocean 

t. Comp., bemerkt und es wurden ſofort Nothſignale gegeben. 
Gleichzeitig wurde der erſte Offizier beordert, mit Boot Nr. 1 
nach dem Dampfer zu fahren und den Capitän zu erſuchen, wäh⸗ 
rend der Nacht bei der „Oder“ zu bleiben. Mit Tagesanbruch wurde 
dann zur Ueberführung der Paſſagiere und Mannſchaften geſchritten. Jedem 
Boote wurden Eimer mit Oel mitgegeben, was ſich in der ſtarken Bran⸗ 
dung ausgezeichnet bewährte. Zuletzt wurden durch Boot Nr. 1 unter 
Führung des zweiten Offiziers der Neft der Mannſchaft, der erſte Maſchiniſt, 
der Zahlmeiſter und der Capitän abgeholt. Ein Verbleiben an Bord war 
unmöglich, da durch das Eindringen des Salzwaſſers Trinkwaſſer und 
Proviant verdorben waren. Die Poſt wurde geborgen bis auf einen Sack, 
der beim Uebernehmen verloren ging, und 25 konnte eine Kiſte mit 
Poſtparcels des ſchnell eindringenden Waſſers wegen nicht mehr gerettet 
werden. Die Effecten der Mannſchaft ſind verloren gegangen. Das 
Paſſagiergepäck wurde ſämmtlich auf Deck Kelch um es, wenn möglich, 
ſpäter zu bergen. In Aden giebt es keine Bergungsdampfer, doch wurde 
ſeitens des Gouverneurs in Bombay Hilfe zugeſagt. Capitän Pfeiffer 
verſuchte auch, ein in Aden liegendes engliſches Kriegsſchiff zu bewegen, 
nach Socotra zu gehen, namentlich um nach den vermißten Leuten zu 
ſehen, doch war der Commandant der Anſicht, daß die Leute, wenn ſie ſich 
an Land gerettet hätten, bei den Eingeborenen gut e ſeien. Die 
anne betrug ſich bei der Kataſtrophe muſterhaft, es wurde eine 
ſtrenge Disciplin aufrecht erhalten.“ 


verſprach, fih aber dafür ſchriftlich eine kleine Commiſſion von 
350 000 5 Ri ausbedang. Frl. de Campos ſcheint wirklich nicht ge⸗ 
wußt zu haben, daß die Entführung an jenem Tage ſtattfinden ſollte, und 
ſie fand, wie die Umſtehenden hören konnten, das Verfahren etwas brutal. 
Einmal im Wagen, foll fie kein Wort geſprochen haben, bis man fie in 
Montmorency vor einer zu dieſem Behufe ande Villa ausſteigen 
ließ und ſie nun dem Entführer und ſeinen Helfershelfern, die ihr ritterliche 
Verſicherungen gaben, ins Geſicht ſagte: „Meine Herren, Sie find alle 
mit einander Feiglinge!“ Die Veranftalter des ſauberen Unternehmens 
waren übrigens ſo klug geweſen, ihre Kammerfrau und ihren Koch zu be⸗ 
ſtechen, daß fie nach Montmorency vorausführen und die Gegenwart der 
Erſteren beſänftigte die sione Gie hatte dann eine lange Unterredung 
mit Mielvaque und ſtellte ihn bei dem nun folgenden Diner dem Freundes⸗ 
kreiſe als ihren Bräutigam vor. Die Berichte und Briefe aus Belgien 
wurden von dienſtbaren Geiſtern in Paris beſtellt. Als der Handel zu 
großes Auffehen erregte und der Rechtsanwalt aus Spanien kam, brach 
man aus Montmorency auf, wohin, das weiß noch Niemand. Der Advocat 
Ruban Donadeu hat Dem, der es ihm ſagen kann, eine Belohnung von 
10000 Franken durch die Preſſe verſprechen laffen. Faſt ſcheint es, als 
ob die eigene Schweſter Mielvaque s zu Enthüllungen bereit geweſen 
wäre; denn fie und ihr Mann baten den Spanier zu ſich; aber feine 
ob ſchüchterte fie wieder ein und er erfuhr im Grunde nur, daß 
telvaque nicht Lacour und nicht Garboeuf beißt. 


J — — k ( — 

Ein 0 Lakai. Wie aus Paris berichtet wird, wurde vor 
Kurzem auf dem Schloſſe Verſigny der achtzigiährigen Gräfin Pennantier 
der Kammerdiener Jules Francos verhaftet, weil er die greife Schloßherrin 
in ausgedehnter Weiſe beſtohlen hatte. Der Umſtand, daß Madame de 
Pennantier halb erblindet war und auch ſonſt unter allerlei Gebrechen des 
Alters litt, ließ es dem Diener räthlich erſcheinen, nach und nach die 
Kunſtſchätze, die in dem Schloſſe aufgehäuft waren, zu entfernen und wohl⸗ 
verpackt feiner Mutter zu ſchicken. François begann mit werthvollen 
Fayencen und Majoliken, ging zu der koſtbaren Bildergalerie über, 
ſtahl ſodann ein handſchriftllches Tagebuch der Marie von Medici aus 
dem Jahre 1573, welches einen Werth von 20000 Fres. hatte, und erpe. 
dirie ſchließlich antike Möbelſtücke, Waffen u. f. w. im Umfange von 
19 Colli. Francols beabſichtigte, aus dem Dienſte der Gräfin zu treten 
und einen Antiquitätenladen zu eröffnen. Ehe der unternehmungsluſtige 
junge Mann ſein Vorhaben ausführen konnte, entdeckte ein unerwartet a 
Beſuch gekommener Eakel der Gräfin die Abgänge und ließ den kunſt⸗ 
ſinnigen Diener verhaften. = 


Provinzial-Zeitung. 


—ü. Liegnitz, 18. Juni. [XI. Verbandstag ſchleſiſcher Thier 
ſchutzoereine.] Heute Nachmittag 3½ Uhr wurde der XI. Verbandstag 
ſchleſiſcher Thierſchutzvereine im feſtlich geſchmückten kleinen Saale des 
Schießhauſes abgehalten. Der Vorſitzende des hieſigen Vereins, Ober⸗ 
förſter von Pannewitz, eröffnete die Sitzung, indem er die erſchienenen 
Delegirten herzlich begrüßte. Der Präſident des Verbandes, der königl. 
Depat k ements⸗Thierarzt und Veterinär⸗Aſſeſſor Dr. Ulrich > Breslau dankte 
für den freundlichen Empfang und begrüßte den als Gafı anweſenden 
Landrath des hieſigen Kreiſes, Herrn Hoffmann⸗Scholtz. Die Feſt⸗ 
ſtellung der Präſenzliſte ergab, daß folgende Vereine durch Delegirte ver⸗ 
treten waren: Breslau, Glogau, Görlitz, Hirſchberg, Jauer, Kattowitz, 
Landeshut, Lauban, Liegnitz, eiſſe, Reichenbach i. Schl., Sagan, Strehlen 
und Striegau Zu Beiſitzern berief der Vorſitzende Hauptmann von 
Pannewitz⸗Liegnitz und Major von Scholten⸗Görlitz. Letzterer theilte 
mit, daß der Verein zu Görlitz beſchloſſen habe, den Verbands⸗Präſidenten 
Dr. Ulrich zu ſeinem Ehrenmitgliede zu ernennen. Derſelbe überreichte 
Herrn Dr. Ulrich ein künſtleriſch ausgeführtes Ehrendiplom. 

Nach Eintritt in die e ee Hauptmann Jänicke⸗ 
Breslau den Generalbericht über die Thätigkeit der einzelnen Vereine im 
abgelaufenen Verbandsjahre. Den Verband bilden zur Zeit die Vereine 
in Breslau, Görlitz, Glogau, Hirſchberg, Jauer, Kattowitz, Landeshut mit 
ſeinen Sweagarinm in Liebau und Schömberg, Lauban mit feinen Zweig⸗ 
vereinen in Schreibersdorf, Holzkirch, Markliſſa, Tſchocha und Meffersdorf, 
Liegnitz, Nimptſch, Oels, Reichenbach, Striegau mit dem Zweigvereine in 
Saarau, Sagan und Strehlen, zuſammen 16 Haupt⸗ und 8 Zweigvereine. 
Die Mitgliederzahl der Verbandsvereine dürfte ſich auf rund 3100 be: 
laufen Ein Hauptagitationsmittel der einzelnen Vereine bildete 
die Vertheilung von Druckſchriften thierſchützeriſchen Inhalts. Von Pa 
Vereinen wurden im Intereſſe des Thierſchutzes Prämien vertheilt. Hier 
bei iſt zu erwähnen, daß der Verein zu Sagan Schußprämien bezahlte 
und zwar für eine Elſter 20 Pf., für einen Habicht 50 Br: Futterplätze 
für die Vögel im Winter und Niſtvorrichtungen ſind von faſt allen Ver⸗ 
einen unterhalten und hergerichtet worden. Auf eine vom Verein zu 
Görlitz an den Herrn Miniſter für öffentliche Arbeiten gerichtete Petition 
um Einrichtung von Tränkvorrichtungen auf den Bahnhöfen für das zu 
verladende Vieh iſt eine zuſagende Antwort ertheilt worden; es ſoll jedoch 
vorerſt eine Prüfung der Verhältniſſe ſtattfinden. Auf Anregung der Ver⸗ 
eine werden in allen Vereinsorten die Wochen⸗ und Geflügelmärkte, die 
WViehtransporte und der Vogelfang unter ſtrenger polizeilicher Aufſicht ge- 
halten, um Thierquälereien zu verhüten und der gemietofen Ausrottung 
unſerer Singvögel nach Möglichkeit entgegenzutreten. Der Gebrauch von 
Schlachtapparaten ſcheint 0 erfreulicher Weiſe einführen zu wollen. In 
den Schlachthäuſern zu Sagan und Lauban werden in erſterem alle 
Bullen, in letzterem alles große Schlachtvieh mittels des Schlachtapparates 

etödtet. In Striegau bedient ſich der Fleiſchermeiſter Katzler aus⸗ 
chließlich des Schlachtapparats beim Tödten des Rindviehes. Thier⸗ 
quäleren, welche von beſonderer Verrohung der Thäter zeugen, find wieder 
zu verzeichnen und beſchäftigten die einzelnen Vereine. Der Bericht ſoll 


auf Beſchluß der Verſammlung durch Druck vervielfältigt und den einzelnen d 


Vereinen zugeſandt werden. 

Nach dem folgenden Kaſſenbericht für das abgelaufene Geſchäfts jahr 
betrug die Einnahme 417,24 M., die Ausgabe 224,70 M., ſo daß ein 
Beſtand von 192,54 M. verbleibt. 

Im Weiteren referirt Ober⸗Roßarzt Huch⸗Breslau in ſehr eingehender 
Weiſe über Beſchirrung und Beſpannung der Pferde unter beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung der Scheuklappen, Auffaßzügel uud Kummte. Was die 
Scheuklappen anlangt, ſo ſind dieſelben nach Anſicht des Redners nicht 
nur unnütz, ſondern fie involviren ſehr oft Thierquälerei. Sie müſſen 
wenigſtens im Winkel von 45 Gr. zum Auge angebracht werden. Ebenſo 
feien die Aufſatzzügel eine Thierquälerei, weil fie das Athmen der Pferde 
erſchwerten. Auch das Kummt werde nicht felten zur Duälerei. Ein zu 
enges Kummt drücke auf die Blutgefäße nnd verurſache Congeſtionen. Ein 
zu weites Kummt wiederum behindere die freie Bewegungsfähigkeit der 
Glieder des Pferdes. Am beſten entſprächen die bei unſerer Artillerie ein⸗ 

eführten Kummte, namentlich die ſtellbaren eiſernen. Die Anwendung von 
GScwelßriemen führe oft zu u ee In Verbindung hiermit ftebt 
ein Antrag des Vereins zu Gorlitz, auf irgend eine Weiſe zur Ab- 
ſchaffung der Scheuklappen beizutragen. Hierüber referirt Major 
von Scholten⸗ Görlitz. Man müſſe dahin wirken, daß junge 
Pferde, wenn fie eingefahren werden folen, nicht an die Scheuklappen 
gewöhnt werden. In gleicher Richtung bewegt ſich ein vom Vereine 

Reichenbach geſtellter Antrag. Der Referent, Rector Reimann⸗ 
Reichenbach ſpricht den Wunſch aus, daß namentlich die Thierärzte als 
Sachverſtändige auf die Pferdebeſitzer belehrend einwirken möchten. Haupt⸗ 
mann Hellmich ⸗ Liegnitz ſchlägt vor, das ne e Referat des Ober⸗ 
Roßarztes Huch drucken au laien und ſodann die Druderemplare an die 
Landwirtbſchaftlichen Vereine Schleſiens und ſoweit als möglich an Pferde: 
beſitzer zur Vertheilung zu bringen. Ober⸗Roß arzt Huch macht den Vor: 

2 Breslau, 22. Juni. [Von der Börse.] Die Börse zeigte 
Wiederum grösste Geschäftsstille; nur in Laurahütte konnte sich einiger 
Verkehr entwickeln, während die anderen Gebiete eine erschreckende 
Oede aufwiesen. Da Wien etwas bessere Tendenz meldete, so war 
der Grundton fest; schliesslich ermattete jedoch die Stimmung auf 
Berliner Notizen; auch Laurahütte, welche Anfangs recht günstig 
Jagen, konnten nicht Stand halten und schlossen gleichfalls schwächer. 

Per ultimo Juni (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
810 ½ bez., Russ. 1880er Anleihe 83½ bez. u. Br., Russ. 1884er 
Anleihe 97% bez. u. Br., Oesterr. Credit. Agtien 457 — 456½ bez. u. Br., 
Vereinigte Königs- und Laurahütte 72 —71¼ bez. u. Br., Russ. Noten 
182 —¼ bez., Türken 14% bez., Egypter 75%, bez., Orient-Anleihe II 
56 bez., Donnersmarekhütte 34½ bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 
46 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 22. Juni, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 456, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Still. 


Berlin, 22. Juni, 12 Uhr 25 Min, Credit-Actien 456,50. Staats- 
bahn 363, —. Lombarden 141, —. Laurahütte 71, 80. 1880er Russen 
83, 40. Russ. Noten 182, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 81, 50. 1884er 
Russen 97, 70. Orient-Anleihe II. 56, —. Mainzer 96, —. Disconto- 
Commandit 199, 60. 4proc. Egypter 75, 80. Still. 


Wien, 22. Juni, 10 Uhr 10 Min, Credit-Actien 283, 30. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. izier 
Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 17. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 101, 95. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Still. 
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Wien, 22. Juni, 11 Uhr 5 Min. Credit-Actien 283, 40. Ungar. 

Oredit-Actien —.—. Staatsbahn 226, 20. Lombarden 87. Galizier 

206, 80. Oesterr. Papierrente 81, 40. arknoten 62, 17. Oesterr. Gold- 

rente —, —. 40% ungar. Goldrente 10 D: Niii Papierrente 88, —. 
est. 


Elbthalbahn 168, —. Napoleon —, —. 


Frankfurt a, M., 22. Juni. Mittags. Credit-Actien 227, 25, 
Staatsbahn 130, 50. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarn 81,50. 
Egypter 75, 8). Laura —. —. Credit —, —. Still. i: 

Paris, 22. Juni. 3% Rente 81, 37. Neueste Anleihe 1872 109, 10. 
Italiener 99,82. Staatsbahn 460, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 379. Träge. 

Lomdon, 22. Juni. Consols 101, 11. 1873er Russen 96, 75. 
Egypter 74, 15. Schön, 


—, —. 


Wien, 22. ee ann Schwach. 


Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. 
Crelit-Actien.. 283 25 282 9) Mark noten 62 17| 62 15 
St.-Eis.-A.- Cert. 226 — 225 10 4% Ungar. Goldrente 101 97102 — 
Lomb. Eisenb,. 86 75 86 75 4Silberrente ........ 82 55| 82 50 
Gallzier 207 50 206 50 [London 126 55 126 50 
Napoleonsd’or. 1004 | 10 C4 Ungar. Papierrente 87 95] 87 95 


— nt Nach 


ſchlag, babin p wirken, daß das öffentliche Fuhriwert, wie Voft, Straßen [auf weitem, blumigem Wieſengrunde von üppigſter Vegetation als Zeugen 


bahn, Droſchken ꝛc. keine Scheuklappen anwende. 
Neiſſe behauptet gleichfalls, daß die Scheuklappen die Pferde vielmehr zum 
Scheuen brächten, als wenn ſie ohne dieſelben ſind. Nach weiterer De⸗ 
batte, an welcher ſich die Herren Major von Probſt⸗Lauban, Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Müller⸗Liegnitz, Landrath Hoffmann - Scholz Liegnitz, 
Polizei⸗Inſpector Pohris⸗Neiſſe, Hauptmann Jänicke⸗ Breslau und 
Major von Scholten⸗Görlitz betheiligen, wird der norerwähnte Vorſchlag 
des Hauptmanns Hellmich zum Beſchluß erhoben. Auf weiteren Beſchluß 
oll die vorliegende Frage auch auf die Tagesordnung des nächſten deut- 
chen Thierſchutz⸗Verbandstages in Köln gebracht werden. Hierbei bean⸗ 
tragt der Vertreter des Vereins lis Reichenbach, Rector Reimann, zum 
Schutze der Pferde Schlagtaſchen gegen die Deichſel anzubringen. Da 
nach der Debatte dieſe Frage ſich als noch nicht genug geklärt erweiſt, 
wird über dieſelbe zur Tagesordnung übergegangen. 

Zur Verhandlung gelangt ſodann ein Antrag des Vereins Breslau: 
es möchte auf Einführung der Kummte für die Zugthiere, Stiere, 
Kühe 2c. hingewirkt werden. Hauptmann Jänicke begründet als Referent 
den us Da dieſe Frage zu complicirt erſcheint, fo wird dieſelbe 
für den nächſtjäbrigen Verbandskag vertagt und Ober⸗Roßarzt Huch mit 
dem Referat betraut. 

Ein Antrag Breslau auf Erlaß eines Aufrufes zur weiteren Bildung 
von Thierſchutzvereinen, namentlich im . Oppeln, wird als 
ausſichtslos abgelehnt. Es wird dagegen den Verbandsvereinen ans Herz 
hug in ihrem Umkreiſe nach Möglichkeit auf die Bildung neuer Thier⸗ 
. ep hinzuwirken. 

er folgende Gegenſtand der Tagesordnung betrifft einen Antrag des 
Vereins Görlitz über den Verkauf unſerer Singvögel. Major von 
Scholten bemerkt hierzu, daß der Verkauf einheimiſcher Singvögel zwar 
verboten fet. Nun aber wurden in den Grenzzdiſtricten Singvögel ver: 
kauft und von den Verkäufern werde behauptet, daß die Vögel in Böhmen 
gefangen worden. Redner beantragt deshalb, daß, um Unterſchleif zu be⸗ 


"| gegen, auf ſolche Singvögel eine Steuer gelegt werde, welche angeblich 


aus Nachbarländern ſtammten. Aus der Debatte erhellt, daß die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen bezüglich des Verkaufs von Vögeln ausreichend 
ſeien. Es bedürfe nur einer Vorſtellung bei der kgl. Regierung, ſtrenger 
auf die 9 7 — der Polizei⸗Verordnung vom 22. November 1882 zu 
achten. Die er lamming beſchließt demgemäß. 

Vom Verein Strehlen wird durch Rector Marama der Antrag 
geſtellt: Der Verbandstag wolle Schritte thun, daß die Lerchen fernerhin 
nicht mehr als jagdbare Thiere gelten, oder daß ihnen wenigſtens eine 
längere Schonzeit zu Theil wird, als ſie bisher hatten. Da, wie aus der 
Debatte hervorgeht, in Schleſien das Schießen der Lerchen verboten iſt, ſo 
ſoll dieſer Gegenſtand dem deutſchen Thierſchutz⸗Verbande unterbreitet wer⸗ 
den, damit derſelbe Schritte thue, daß auch in anderen deutſchen Landes⸗ 
theilen das Jagen der Lerchen unterſagt werde. 

ym Anſchluß an ein Referat des Majors von Scholten über bie 
praktiſchſte Art, Schlachtoieh zu tödten, erläuterte Fleiſchermeiſter Anders⸗ 
Görlitz ein von ihm erfundenes und conſtruirtes Modell eines neuen 
Schlachtapparates. Derſelbe beſteßt im Weſentlichen aus einer Vorrich⸗ 
tung, welche das zu ſchlachtende Thier zwingt, eine ſolche Stellung mit 
dem Kopfe einzunehmen, daß ein in einer Führung niederfallender Bolzen 
as Gehirn des Thieres durchbohrt. Die Verſammlung nahm mit großem 
Intereſſe von dem Apparat Kenntniß. 

Zum Delegirten fir die vom 29. Juli bis 1. Auguſt c. in Köln ſtatt⸗ 
findende Verſammlung des Verbandes der Thierſchutzvereine des Deut⸗ 
ſchen Reiches wird der Vorſitzende Dr. Ulrich gewählt. 

Wie der Vorſitzende mitiheilt, hat ein Förderer des Thierſchutzweſens 
300 Mark behufs Stiftung einer Verbands: Medaille für hervorragende 
. auf dem Gebiete des Thierſchutzes dem Verbande überwieſen. 
Das hierüber vom Vorſitzenden vorgelegte Statut wird von der Verſamm⸗ 
ung genehmigt. 5 

ach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten wird Herr Dr. 
Ulrich wiederum zum Verbands - Präfidenten für das Verbandsjahr 
1887 und als Ort des nächſtjährigen Verſammlungsortes Lauban 


ewählt. 
Damit iſt die en erledigt und der Vorſitzende ſchließt die 
Verſammlung um 8 Uhr. 


—d. Ele 19. Juni. [Verbandstag ſchleſiſcher Thierſchutz⸗ 
vereine.] Nach Schluß der geſtrigen Verhandlungen vereinigten fih die 
Delegirten im kleinen Saale des Schießhauſes zu gemeinſchafllichem Abend⸗ 
brot, bei welchem der Vorſitzende, Herr Dr. Ulrich, den Kaiſertoaſt aus⸗ 
brachte. Heute Vormittag 9 Uhr wurde ein Rundgang durch die in den 
letzten Jahren weſentlich erweiterten ſtädtiſchen Anlage unternommen, 
welche im ſchönſten a A prangten. Hieran ſchloß ſich die Be⸗ 
ſichtigung des ſtädtiſchen Schlachthofes. Am Nachmittage unternahmen 
die Delegirten eine Ausfahrt durch die üppigen Fluren des Katzbach⸗ 
thales hinauf nach Dohnau, um von hier aus unter Führung von Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern des hieſigen Vereins die Elbrandtshöhe, welche einen 
ſchönen Ausblick nach Schleſiens Bergen gewährt, zu beſteigen und daran 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 22. Juni 1887. 


Berlin, 22. Juni. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 

Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 21. 22. 
Cours vom 21. 22. I Schles. Rentenbriefe 103 600103 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 96 20| 95 90 Posener Pfandbriefe 101 50/101 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 40| 83 20] do. do. 3½% 97 70 97 60 
Gotthardt-Bahn .... 108 30108 40 | Goth.Prm.-Pfdbr.8.] 104 70|104 90 
Warschau-Wien.... 288 70/283 —| do. do. S. II 102 50102 50 

Lübeck-Büchen ... 158 — 157 80] Eisenbalin-Prloritäts-Obilgationen. 


Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. | Brsl.-Freib, Pr. Ltr. H. — 102 — 
Breslau- Warschau. F m = gi 
Ost „Südbahn. 105 70105 — o. 40% . — . — 
eee do. 4½% 1879 105 30/105 30 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. 102 80 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 53 30 52 90 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente . 98 60! 98 20 
Oest. 4%, Goldrente 90 70 90 70 
do. 4½% Papierr. 65 20 
do. 4½% Silberr. 66 10 
do. 1860er Loose. 114 30 
Poln, 5% Pfandbr.. 57 20 
do, Liqu.-Pfandbr. 54 — 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 50 
do. 6% do. do. 106 — 
Russ. 1880er Anleihe 83 60 
do. 1884er do. 97 90 
do. Orient-Anl. II. 56 20 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 60 
do. 1883er Goldr. 109 70 
Türk. Consols conv. 14 69 
do. Tabaks-Actien 73 — 
do. Loose 30 50 
Ung. 4% Goldrente 81 60 
do. Papierrente . 71 10 
Serb. Rente amort. 80 40 

Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 10/160 95 
127 — Russ. Bankn. 100SR. 182 80182 30 
Er 0 per ult. 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. 168 55 
London 1 Lstrl. 8 T. 2033. 
do. 1 „ 3 KH. 20288 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 70 


Bresl. Discontobank 90 701 91 — 
do. Wechslerbank 100 —|100 — 
Deutsche Bank .... 161 60/161 — 
Disc.-Command. ult. 199 50198 40 
Oest. Credit-Anstalt 456 —455 — 
Schles. Bankverein. 107 80|107 80 


Industrle-Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 59 50 59 50 
do. Eisenb.Wagenb, 97 — 96 — 
do. verein. Oelfabr. 68 70 68 20 
Hofm.Waggonfabrik 90 —! 89 50 
oppen Portl.-Cemt. 63 —| 62 80 
Schlesischer Cement 101 10/101 10 
Bresl. Pferdebahn . 131 —|131 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 56 — 55 50 
Kramsta Leinen-Ind. 123 501123 — 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 5 

Laurahütte ........ 
do. 4½% Oblig. 101 30 
GörlEis,-Bd.(Lüders) 102 
Oberschl. Eisb.-Bed. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 127 40 
do. St.-Pr.-A. 129 
Bochumer Gussstahl 125 50124 50 


Inländische Fonds, 
D. Reichs-Anl. = 106 25106 20 
Preuss. Pr.-Anl. de 59 154 50154 40 
Pr. 3½% 8t.-Schidsch 99 90 99 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 —106 10 
Prss. 3½% cons. Anl. 99 80] 99 90 do. 100 Fl. 2 M. 159 85 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 97 50| 97 50 1 Warschau 1008RS T. 182 40 
Privat-Discont 234%. 


101 30 


Thierarzt Riedel⸗ vieler Jahrhunderte. 


einen Spaziergang nach den „dicken Eichen“ zu knüpfen. Dieſe erheben fih 


Der einen, an welcher der Zahn der Zeit zu nagen 
beginnt, wird ein Alter von weit mehr als 1000 Jahren zugeſprochen. 
Ibr Durchmeſſer beträgt 11 F., tr Umfang 33 F. Aus ihrem Stock 
würden ſich, wie uns aus fachverſzändigen Munde verſichert wurde, gewiß 
0 Klaftern Stockholz gewinnen laſſen. Das ehrwürdige Alter des Baumes 
wird ibn hoffentlich vor Säge und Axt ſicherſtellen. Nach kurzer Raſt 
wurde der Rückzug nach Dohnau angetreten, um dann nach leiblicher 
Stärkung nach dem freundlichen Liegnitz zurückzuſahren, von wo die Abend⸗ 
iia pa einzelnen Delegirten nach den verſchiedenen Theilen der Provinz 
entführten. 


wo 


ee 
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Telegramme. 
(ODriginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Ratibor, 22. Juni. Der Maurer Thomas Janik aus Pioſſek 
bei Myslowitz, welcher am 20. März d. J. die Wittwe Malura zu 
Pyſchez ermordet und beraubt hat, wurde heute von dem hieſigen 
Schwurgericht zum Tode verurtheilt. 

(Die Schwurgerichtsverhandlung hatte bereits geſtern begonnen. Zu 
derſelben waren 33 Zeugen geladen. Der Angeklagte bekennt, die Malura 
beraubt und auch der abweſenden Dienſtmagd verſchiedene Sachen geſtohlen 
zu baben, leugnet aber den Todtſchlag, welchen er bei feiner Vernehmung 
zu Ratibor am 26. März eingeſtanden hatte. Am 19. März ſchon war 
Janik einmal bei der Malura, weil er die Tochter derſelben in Beneſchau 
kennen gelernt batte, und es wurde ihm dort Brot und Kaffee vorgeſetzt. 
Am 20. März, es war an einem Sonntage, ging er während der Kirch⸗ 
zeit, als die Dienſtmagd gerade abweſend war, wieder zur Malura und 
traf dieſelbe allein in der Küche mit Zubereitung des Mittageſſens be⸗ 
ſchäftigt. Er würgte ſie ſofort, hieb zweimal mit dem vorliegenden Spaten 
auf ihren Kopf und warf ſie, als fie todt war, in den Keller. Darauf 
beraubte er die Küche, nachdem er ſich ſchon Tags zuvor vergewiſſert, daß 
eine Beraubung lohnend ſein würde. Er entnahm aus dem Kaſten 5 M. 
baar, mehrere Ellen graue Leinwand, ein Umſchlagetuch, Züchen, ein 
Kopftuch, einen Gehrock und verſchledene, auch zum Theil der Dienſtmagd 
gehörende Sachen. Nach dieſer Gräuelthat ging er nach Kreuzenort zu, 
wechſelte dort die 5 Mark, fuhr nach Ratibor, und von da über Nendza 
nach Kattowitz, wo er in Zalenzerhalde ſeine Geliebte Motzko aufſuchte. 
Dieſe, welche bei einer Frau Przibilla wohnte, war nicht zu Haufe, Janik 
blieb über Nacht und gab am nächſten Morgen die geraubten Sachen der 
Moglo, welcher er vorredete, daß feine Mutter dieſelben billig erſtanden 
habe und ſie ihr zuſchicke. Am 22. März ging er nach Beuthen, verkaufte 
dort einiges, kam wieder zurück, und wurde am 23. in der Wohnung der 
Przibilla verhaftet.) 


Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

London, 22. Juni. Geſtern begann mit anbrechender Dunkel⸗ 
heit die faſt allgemeine Illumination der Stadt, die beſonders groß⸗ 
artig in Weſtend und in der City war. Das Volk durchzog bis fpät 
Nachts die im Lichtmeer ſtrahlenden Straßen. Die Ordnung wurde 
trotz der ungeheuren Menſchenmaſſen nirgends geſtört. Während des 
geſtrigen Feſtzuges kamen mehrere Unfälle vor, ſo ſtürzte Marquis 
Lorne vom Pferde, erlitt aber nur eine unerhebliche Verletzung. Das 
„Hofjournal“ meldet, daß das Befinden der Koͤnigin durch die geſtrige 
ermüdende Feier nicht gelitten habe. Abends fand im Buckingham⸗ 
Palaſt ein Galadiner und nach demſelben großer Empfang ſtatt. — 
Das Regierungsjubiläum wurde geſtern in ganz England gefeiert. 


——.——.—— — — — —— — - 


Handels- Zeitung. 


Breslau, 22. Juni. 


* Warsohau- Wiener Eisenbahn. Aus Warschau empfängt die 
„B. B.-Z.“ folgendes Communiqué: Nach dem Bericht für das Jahr 1886 
stellen sich die Brutto-Einnahmen auf 9 176 373,651/, Rbl., die Betriebs- 
Ausgaben 4 929 766,86 RbL, verbleibt 4 246 606,791, Rbl. Nach Abzug 
der in den Statuten vorgesehenen Abschreibungen im Betrage von 
2315783,87 Rbl. verbleibt als Reingewinn 1 930 822,92½ Rol. Der 
nach Abzug von 9 Rubel Dividende pro Actie, das sind 1 125 000 Rbl., 
verbleibende Rest von 805 822,92 Rubel würde benutzt werden: zur 
weiteren Verstärkung des Locomotiven- und Wagenparkes, zur theilz 
weisen Deckung des Restes des Betrages, der im vorigen Jahre eben- 
falls zum Ankauf von Locomotiven und Güterwagen verausgabt 
wurde, zum geringen Theil zu Bauzwecken, zu Unterstützungen für 
Beamte in der üblichen Höhe, schliesslich zur Verstärkung des Extra 


Letzte Course. 

Berlin, 22. Juni, 3 Uhr 15 Min. [Dring]. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Schwach, besonders Banken, 
Cours vom 21. | 22. Cours vom 
Oesterr. Credit. .ult. 455 50455 — | Mecklenburger ult. 
Disc.-Command. ult. 199 50195 12] Ungar.Goldrente ult. 
Franzosen ult, 364 [363 — | Mainz-Lud wigshaf. . 
Lombarden... ult, 141 — 141 50 Russ. 1880er Anl. ult. 
Conv. Türk. Anleihe 14 62) 14 50 Italiener t. 
Lübeck - Büchen ult. 157 50157 50 Russ. II. Orient-A. ult 
Egypte r s. 75 75 75 62 Laurahütte..... ult. 
Marienb.-Mlawka ult 45 87 45 75 Galizier t. 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 75 61 87] Russ. Banknoten ult. 
Dortm. Union St.-Pr. 52 50| 52 37 


Producten-Börse. 

Berlin, 22. Juni, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs- Course,] Weizer 
(gelber) Juni-Juli 186, —, Septbr.-Oct. 166, 50. Roggen Juni-Juli 123, 75, 
Septbr.-Oetor. 127, 75. Rüböl Juni 48, 20, Septbr.-Octbr. 48, 40. 
Spiritus Juni-Juli 65, —, August-Septbr. 64, 80 Petroleum September- 
October 21, 80. Hafer Juni-Juli 94, 75. 

Berlin, 22. Juni. [ochlussbericht.] 


Cours vom 21. 2. Cours vom 21. 22. 

Weizen. Weichend. Rüböl. Matt. 

Juni- Juli 189 251184 — | Juni 8 50| 48 20 

Septbr.-Octbr. -.. 168 50165 —| Septbr.-Octbr..... 48 60 48 40 
Roggen. Niedriger. 

Juni- Juli. 124 75123 — | Spiritus. Gedrückt. 

Juli-August 1247751123 —] lo 66 - 65 10 

Septbr.-Octbr. .. . 128 75126 75] Juni-J uli. 65 50| 64 60 
Hafer. August-September 65 50 64 69 

Juni-IJuli.....+..- 95 — 94 25] Septbr.-Octbr. ... 64 90| 64 30 

Septbr.-Oetbr..... 100 —| 99 — 

Stettim, 22. Juni. — Uhr — Min. 

urs vom 21. 22, Cours vom 21. 22. 

Weizen. Flau. Rüböl. Matt. 

Juni-J uli. 184 501182 — | Juin 50 50| 50 — 

Septbr.-Octbr. ... 170 —|168 —| Septbr.-Octbr..... 49 —| 49 — 
Roggen, Niedriger. Spiritus, 

Juni-Juli.......- 122 — 121 50] looo 64 50| 62 — 

Septbr.-Octbr, ... 126 501125 — ] Juni- Juli 64 — 64 30 

August-September 64 —| 63 — 

Petroleum. Septbr.-Octbr..... 64 = 63 — 

Deo l ET 8 “| 10 40 


= Grünberg, 21. Juni. [Getreide- und Productenmarkt.] 
In Folge der Henernte war der gestrige Wochenmarkt schwach be- 
sucht, Bezahlt wurden pro 100 Klgr. Weizen 17,00—16,30 M., Roggen 
12,80 bis 12,30 M., Gerste 12,00 M., Hafer 11,40—11,00 M., Kartoffeln 
3,60—3,30 M., Stroh 3,50—3,00 M., Heu 6—5 M., Butter (Kilogr.) 1.50 
bis 1,40 M., Eier (Schock) 2,20 Mark. — Die Heuernte ist hier im 
vollem Gange und ist durchweg sehr ergiebig. Der Wein mit seinem 
reichen Fruchtansatz leidet sehr unter der andauernden Kälte; er kann 
nicht zur Blüthe kommen; warmes Wetter ist grade zur Blüthezeit un- 
bedingt erforderlich. 


Glasgow, 22. Juni, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 


numbers Warrants 43. 


Reservefonds ebenfalls in derselben Höhe wie im vorigen Jahre. Eş 


25 
Neueste Russ. Anl. 97 62 750 - 
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Marktwerth am Herstellungsplatze, declariren. 


sollen nämlich 4 Locomotiven für ca. 110000 Rbl. und 100 gedeckte 
Güterwagen für ca. 180000 Rbl. neu angekauft werden. Der jetzige 
Park hat sich noch immer als ungenügend erwiesen. Es muss aber 
stets im Auge behalten werden, dass bei der bevorstehenden Con- 
currenz der Iwangorod- Dombrowaer Bahn, die sich in ihrem 
vollen Umfange erst nach Eröffnung der Anschlüsse an die 
deutschen und österreichischen Bahnen, sowie der Seitengeleise 
nach den Kohlengruben zeigen wird, die Warschau - Wiener 
Bahn aufs reichlichste mit Locomotiven und Wagen ausgerüstet 
werden muss. Nur die sorgfältigste Bedienung aller Anforde- 
zungen der Interessenten mit Bezug auf Beistellung von Wagen, und 
die prompte Beförderung der letzteren kann, bei den Transporten ins | 
Innere Russlands, als Aequivalent für den grossen Vorzug betrachtet 
werden, welchen die Dombrowaer Bahn vor der Warschauer Route 
darin hat, dass sie, als breitspurig, die Wagen ohne Umladurg von der 
Versand- bis zur Empfangs-Station befördern kann. Ein weiterer Um- 
stand, der die grösste Vorsicht bei der Vertheilung von Dividenden | 
der Verwaltung der Warschau-Wiener Bahn zur Pflicht macht und sie 
daran mahnt, das Unternehmen selbst nicht weiter zu belasten, wenn 
es sich auch um Ausgaben handelt, die aus den Baufonds zu decken 
wären, ist das Sinken der russischen Valuta und die Last, die aus der 
Zahlung der Coupons von Obligationen und der Obligationen selbst, 
nach deren Amortisation, in Gold, entsteht. Obgleich die Verwaltung 
sich einen möglichst bequemen Cours im Voraus zu sichern sucht. so 
ist dies immer ein sehr erschwerendes Moment für die jetzige Lage | 
und für die Zukunft des Unternehmens. Durch diese Motive geleitet, 
hat der Verwaltungsrath eine Dividende von 15 pCt., als den Interessen 
der dauernd an dem Unternehmen Betheiligten reichlich Rechnung 


tragende betrachtet und sah sich veranlasst, den Antrag an die General- 
Versammlung zu stellen, den Rest des Reingewinns auf eine für das 
Unternehmen productive Art zu verwenden. Die für das letzte Decennium 
ausbezahlten Dividenden stellen sich wie folgt: 1877 3 Rbl., 1878 5,50, 
1879 7, 1880 6, 1881 3, 1882 3,50, 1883 6, 1884 7,50, 1885 8. 
® Ueber die Verzollung von Einfuhrwaaren nach den Vereinigten 
Staaten ist in den letzten Tagen eine Nachricht nach Europa gelangt, 
welche, so schreibt die „B. B.-2.“, wegen der sich daran knüpfenden 
Consequenzen verdient, eingehend erörtert zu werden, obschon das 
Thema selbst schon vielfach besprochen worden ist. Es liegt heute 
eine Entscheidung des obersten Gerichtshofes der Vereinigten Staaten 
vor, in dem Processe des Newyorker Zollamtes gegen die Firma C. A. 
Auffmordt & Co. in Newyork. Das Princip, um welches es sich 
handelte, spitzt sich darauf zu, ob es gestattet ist, Consignationswaaren, 
die noch nicht fest verkauft sind, für die also erst Käufer gefunden 
werden müssen, zum Herstellungspreise zu verzollen, oder ob sie zum 
landläufigen Verkaufspreise versteuert werden müssen. Bisher war es 
eine unangefochtene Bestimmung, dass solche Consignationswaaren zum 
Marktwerthe, nicht zum Herstellungswerthe zu verzollen sind. Die 
Entscheidung des obersten Gerichtshofes hat dieses Prineip umge- 
stossen. Bei der Wichtigkeit, welche diese Entscheidung für unseren 
ganzen Handelsstand hat, geben wir die Gesetzes-Paragraphen wieder, 
welche bei der Verhandlung in Betracht gekommen sind. Seitens des 
Zollamts wurde behauptet, die Behörde habe das Recht, die in den 
Abschnitten 2839 und 2864 enthaltenen Gesetzesbestimmungen für die 
zu niedrigen Werthangaben bei der Declaration anzuwenden, die sich 
nicht in Uebereinstimmung mit dem richtigen (Markt-) Werthe befindet. 
Von der gegnerischen Seite wurde dagegen ausgeführt, dass der an- 
gezogene Gesetzesparagraph 2864 durch Gesetz (22. Juni 1874) bereits 
aufgehoben sei, und dass der $ 2839 sich nur auf von einer Firma 
gekaufte, und nicht auf Waaren bezieht, die nur an dieselbe, wie im vor- 
liegenden Falle, consignirt, d. h. in Verkaufsauftrag gegeben worden 
sind. Diese Ansicht ist durebgedrungen, das amerikanische Gericht hat 
entschieden, dass der Marktwerth nur bei fest verkauften Waaren in 
der zu legalisirenden Factura anzugeben sei, dass aber, wenn ein- 
geführte Waare noch Eigenthum des Fabrikanten ist, also noch keinen 
Käufer gefunden hat, nur der Marktwerth der Waare am Herstellungs- 
platze anzugeben sei. Es können jetzt also unsere Fabrikanten 
ohne Gefahr, später Strafen zahlen zu müssen, ihre Er- 
zeugnisse zu deren Herstellnngspreise, denn das ist der 
Es liegt in 
dieser Entscheidung ein wesentlicher Vortheil gegen das bisher übliche 
Verfahren, welcher gestattet, wenn man den Consignationsweg wählt, 
Waaren, je nach ihrer Qualität, jetzt 10 auch 15% billiger nach den 
Vereinigten Staaten zu legen, als dieses bisher möglich war. Unser 
Mitbewerb, der oft gerade wegen einiger wenigen Pro- 
cente ausgeschlossen war, wird dadurch für viele Artikel 
wieder hergestellt. Wir werden eine Menge von Waaren wieder 
nach den Vereinigten Staaten senden können, deren Absatz durch Con- 
currenzverhältnisse uns unmöglich gemacht worden war. Man unterscheide 
aber wohl zwischen festem Verkauf und Consignationsverkanf, für 
ersteren bleibt als einzig zulässige Declarationsangabe nur derjenige 
Preis bestehen, welchen der Käufer factisch bezahlt, 


. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 22. Juni 1887. 
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* Baumwell-Industrie. Nachdem für annähernd 17 Millionen Spin- 
deln von Lancashire, Chester und Derbyshire der Beitritt zur verkürzten 
Arbeitszeit angemeldet ist, hat nach der „K. Ztg.“ eine in Manchester 
stattgehabte Versammlung der Baumwollspinner eine Einschränkung 
der Production auf balbe Zeit für acht Wochen beschlossen, um da- 
durch der Treiberei der Baumwollpreise zu begegnen, 


Ausweise. 
„ Oesterr.-Ungar. Staatsbahn, Ausweis der österreich.-ungarischen 
Staatsbahn vom 14. bis 21. Juni: Einnahme 551260 Fl., Minus 19688 Fl. 


Marktberichte. 

* Hamburg, 22. Juni, 10 Uhr 50 Min. Vorm. Kaffeo-Terminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 871/, Pf., per December 
88 Pf., per März 88½ Pf. Br. Tendenz: —. 

Havre, 22. Juni, Vorm. 10 Uhr 55 Min. Kaffee. Good average 
Santos per December 1071/4. Tendenz: Markt behauptet. 

®* Wollmarkt. Warschau, 19. Juni. Der Verlauf des diesjährigen 
Wollmarktes hat die gehegten Erwartungen noch bei Weitem über- 
troffen. Während man in anderen Jahren zufrieden war, wenn / des 
zugeführten Quantums verkauft wurde und dieses Resultat als günstig 
betrachtete, ist in diesem Jahre über /o der Zufuhr geräumt worden. 
Die Totalzufuhr betrug ca. 18000 Ctr. preussisch. Der officielle Markt, 
welcher am 15. d. M. begann, eröffnete sofort in äusserst fester Ten- 
denz und lebhafter Kauflust. Sowohl inländische als ausländische 
Käufer gingen sofort flott an den Einkauf und bewilligten ohne langes 
Zögern die von Verkäufern gestellten Forderungen, so dass die Ab- 
schlüsse recht leicht von statten gingen. Die Kauflust erstreckte sich 
nicht auf die feineren Wollen allein, sondern auch die mittleren be- 
gegneten einer recht lebhaften Nachfrage. Die deutschen Käufer haben 
in diesem Jahre bedeutend mehr als im Vorjahre gekauft, wozu der 
billige Rubelcours Veranlassung gab. Wenn auch der Preisaufschlag 
15—30 M. gegen das Vorjahr betrug, so haben die deutschen Einkäufer 
bei dem niedrigen Rubelcours gegen die Preise der deutschen Märkte 
billig eingekauft, wobei zu beachten ist, dass unsere feinen Wollen die 
schlesischen feinen Wollen an Güte übertreffen. Die Wäsche liess 
nichts zu wünschen übrig, grösstentheils war dieselbe als gelungen zu 
betrachten. Es wurden folgende Preise gezahlt für hochfeine Wolle 
215—251 M., feine 168—204 M., mittelfeine 149—167 M., mittel 116 bis 


148 M., ordinäre 91—116 M. pro 132 Pfd. brutto russisch, 108 Pfd. Geb 


brutto preussisch, Der gestern Abend officiell beendete Markt schloss 
in sehr fester Haltung und mehrere Köufer sind noch hier am Platz 
zurückgeblieben, weil immer noch Zufuhren von einigen tausend Pud 
aus entfernten Gegenden erwartet werden. (V.Z) 

Berlin, 20. Juni. Kartoffeln. Im Laufe dieser Woche waren 
die Zufuhren in alten Kartoffeln sehr gering, es waren täglich nur 
einige Wagen am Platze. Der Centner brachte bis 3 Mark. Neue 
lange hiesige Kartoffeln waren auch schon am Markte, der Neuscheffel 
brachte 4—5 Mark. Ausländische Lissaboner per Pfund bis 20 Pf. 
Futter- und Brennwaare wurde nicht mehr verlangt. (B. u. H. -Z.) 

—ck. Berliner Geflügel- und Wildberioht vom 13. bis 20. Juni. 
Das Interesse der Consumenten richtete sich in dieser Woche vornehm- 
lich auf junge Gänse, Hühner und Tauben, die bei ziemlich be- 
langreichem Angebot verhältnissmässig billig abgegeben wurden. In 
den übrigen Geflügelarten verlief das Geschäft sehr ruhig. Detail- 
preise per Stück, je nach Grösse und Güte: junge Gänse 3,50—8 M. 
(per ½ Ko. 0,75—0,95 M.), jange Enten 1,40—2,30 M., junge Hühner, 
hiesige 0,60—1,00 Mark, Hamburger 1,20 bis 1,60 Mark, Suppenhühner 
1,50 bis 2,30 Mark, Tauben 0,40—0,60 Mark, Poularden 4,00 bis 8,00 M. 
— Wild fand guten Absatz, zumal die Zufuhren verhältnissmässig 
reichlich blieben und Abgeber mehr Entgegenkommen zeigten. Bei 
den Auctionen in der Centralmarkthalle erzielten Rehböcke 0,50—0,70 
Mark, Damhirsche 0,35—0,50 M., Rothhirsche 0,30—0,50 Mark, Schwarz- 
wild 0,25—0,60 Mark pio ½ Ko. Detailpreise pro Stück, je nach Be- 
schaffenheit: Rehkeulen 4,00—6,50 M., Rehrücken 10 bis 14 M., Keule 
von Damwild 5,50—8 M., Rücken vom Damwild 11—15 M., Hirsch - 
keulo 8—12 M., Hirschziemer 14—18 M. 

Grosn®-Gilogmu, 21. Juni. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Die Stimmung für Getreide war heute etwas matter, 
ohne dass Preise eine Aenderung erfuhren. Es wurde bezahlt für: 
Gelbweizen 19,00—20,00 M., Roggen 12—12,50 M., Gerste 10—11,50 
Mark, Hater 10—10,40 Mark. Alles per 100 Klgr. 

An der Getreidebörse war die Stimmung wesentlich matter und 
konnten sich namentlich die hohen Preise für Weizen nicht mehr be- 
haupten, Es ist zu notiren für: Weissweizen 20,00—20,60 M., Gelb- 
weizen 19,00—19,80 Mark, Roggen 12,00—12,76 M., Gerste 10,00 bis 
12,00 M., Hafer 10,20--10,50 M., Rapskuchen 11,60—12,20 M., Lein- 
kuchen 14,50—15,50 M., Futtermehl 7,60—8,40 Mark, Weizenkleie 7,20 
bis 7,60 Mark (Detailpreise bis 1 Mark höher). Alles pro 100 Kigr. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


Wechsel-Course vom 22, Juni, 


Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 168,55 G 
do. do. 121/12 M. 167,95 G 


Ausländische Fonds. 


voriger Cours. heutig. Cours. Stamm-Prioritäts-Aotien. 


Glelwitz, 21. Juni. [Marktberleht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Weizen, weiss, 19,30—19,00—18,80 Mark, do. gelb 
19,10-18,80—18,60 Mark, Roggen 13,00—12,50—12,00 Mark, Gerste 
12,00—11,50—11,00 M., Hafer 10,00—9,60—9.00 M., Erbsen 13,00 bis 
12,00—11,00 M., Leinsamen 18,00—16,00— 15,00 Mark, Lupinen 8,50 M., 
Rapskuchen, poln. 8,50 M., Leinkuchen, poln. 11,75—11,25—11,00 M. 
— Bei grösserem Angebot Preise für Weizen niedriger. Feinste Sorten 
über Notiz. 

Freiburg i. Sehl., 21. Juni. [Productenbericht von Max 
Basch.] Beeinflusst von den flauen auswärtigen Berichten, hielten sich 
Käufer sehr reservirt und stellten sich Preise trotz schwachen Angebots 
niedriger. Man zahlte für Weissweizen 19,00 bis 20,30 Mark, Gelb- 
weizen 18,50—19,60 Mark, Roggen 13,00—13,50 Mark, Gerste 12,00 bis 
13,C0 M., Hafer 9,00—10,00 M. pro 100 Klgr. 


Wasserstands-Telegramme. 
Ratibor, 21. Juni, 6 Uhr Morgens. 1,40 m. 
22. Juni, 6 Uhr Morgens. — m. 


Cosel, 21. Juni, 6 Uhr Norgens. O.-P. 1,60 m, U.-P. + 0,28 m. 
— 22. Juni, 6 Uhr Morgens. O.-P. — m, U.-P.+ — m. 
Glatz, 21. Juni, 6 Uhr Morgens 0,38 m. 
— 22. Juni, 6 Uhr Morgens — m. 
Breslau, 21. Juni, 12 Uhr Mit. O.-P, 4,85 m, U.-P. + 0,36 m. 
— 22. Juni, 12 Uhr Mit, 0.7 — m, C.-P. + 096 m 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Erna v. Walter, 
Hr. Sec.⸗Lieut. v.) Bychelberg, 


üollenberg, Livland— Berlin. Frl. 
ertrud Peltz, Hr. Sec.⸗Lieut. 
Bobſien, Ramsdorf —Pegau. Frl. 


Marie Mollard, Hr. Rtgbeſ. 
Eruſt Fiſcher, Gora—Kl.⸗Lubin. 
a Marie Plath, Hr. 8 

+ Sachje, Freienwalde a. O.— 
Berlin. 

Verbunden: Herr Hermann v. 
Lang⸗Puchhof, Frl. Gabriele 
Freiin v. Reiſchach, Bayreuth. 
eboren: Ein Mädchen: Herrn 
Prem. ⸗Lt. Walther v. Uechtritz 


L. Ger.⸗Präſ. Dugo Storch, aus 
Münſter, Baden-Baden. Hr. Bür⸗ 
germeiſter Prem.⸗Lt. a. D. Herr⸗ 
m aun Robert Mack, Birnbaum. 
Herr Oberförſter a. D. Ernft 
Schrott, Steinau a. O. 


=7 Speclalite. Zs 


amilien-Änzeigen aller Art, 
Einladungs- Karten, Menu, 
Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 
Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 


Kaufmänn. u.Landwthsch. Formulare 
in einfacher u. eleganter Ausstattung. 


Artit. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 


inländische Eisenbahn-Stamm-Aotien und 


Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben, 


und Steinkirch, Berlin. 
Geftorben: Frau Bürgermeiſter 

Johaune Hahn, geb. Becker, 

Berlin. Fr. Genera Thereſe v. 


Kefyrkörner 


zur Selbſtbereitung von Kefyr em- 


Gieſe, geb. Grundtmann, Erfurt. pfiehlt C. . Zerboni, 
Hr. Oberſtlt. z. D. Rudolf Wie⸗ 8891] Droguenhdl., 
fing, Strieſſen Dresden. Herr] Enderſtr. 10 u. Bismarckſtr. 12. 


Au gekommene Fremde: 


Helnemann's Hôtel Hötel du Nord, Emiſch, Fabrikbeſ., Luden. 
„zur goldenen Gans“. | vis-à-vis bem Geutralb aba). walde. 
Frau Rechtsanwalt Schultze, Fernſprechſtelle Nr. 499. Leske, Kfm., Görlitz. 
n. Tochter, Kempen. Sachs, Kfm. Meißen. Eibenſtein, Olasfabrikant, 
Bar. v. Richthofen, Rgutsb., ] Aly, Oekonomie Rath, Gr., Biſchofswerda. 
Groß Roſen. Klonia.] Wagner, Pfarrer, Steinau. 
Gumpert, Kfm., Berlin, v. Pälpfing n. T., Budapeſt. Harms, Outsbeſ., n. Fr., 
Quet, Rim., Aachen. Franke, Baumſtr., Berlin. Pr.-Roſengarten. 
Ludwig. Kfm., Berlin. Baronin v. Stoſch, Guhrau.] Driemel, Fabrikbeſ., Guben. 
Krotoſchiner, Kfm., Berlin. Frl. v. Molitor, Guhrau. [Neumann, Pfarrer, Gneſen. 
Feller, Kfm., Berlin. Frau Barczinski, n. Schw., Frl. Puhtz, Kociap. 
Berg, Kfm., Ratibor. 2 Allenſtein. Wolf, Kfm., Schwabach. 
Bellmann, Kfm., Berlin. Dolberg, Kfm., Roſtock. Frl. O. Nappanell, Neuſalz. 
Henſchel. Kim, Goͤrlißz. Spinola, Geh. Reg.⸗Rath, [Frl. M. Nappanell, dgl. 
Frau Kfm. Oſſer, n. Sohn, Berlin. Schmidtke. Privatier, dgl. 
Warſchau. Kihne, Kfm., Erfurt. Kassner's Hötel 
Graf Ziethen, Ritm. a. D.] zu den drel Bergen, 
u. Rtgtsbeſ., Arnoldsdorf. 


Buttnerſtraße 33. 
Sauer, Ober ⸗Inſpector, Hertzog, brikb. Neugiersdorf. 
Magdeburg.] Braun, Kfm., n. Gem. Wien. 
Hefe, Proviant-Meifter, Zimmer, Kfm., Fürth. 
Neiſſe. Laquer, Kfm., Zabrze. 
Boloch, Eiſenbahn⸗Sectetär, Rüffler, Kfm., Baupen, 
Berlin.] Hammer, Kfm., Grottkau. 
Fauſt Eiſenb.⸗Secret., Berlin] Wiesner, Kfm., Oels, 
Hôtel z. deutschen Hause. Oppenheim Kfm., Krotoſchin. 
Albrechtsſtr. Nr. 22. Kurtzner, Kfm. Reichwalde. 
Sachſe, Gerichts. Aſſeſſor, Kyel, Kfm., Berlin. 
Oppeln ‚Liepnig, Kfm., Beuthen. 


Hôtel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 19/11. 
Bernfprechfielle Nr. 201. 
Brachmann, Kfm., Baris, 
Bleſſing Privatier, n. Gem, 

Wien. 
Scheuner, Fabrikb, Goͤrlitz. 
Leichtentritt, Kfm., Berlin. 
Bornftein, Kfm., Warſchau, 
Eiffert Rim., Elberfeld. 
Rühl, Kfm., Erimmitſchau. 


Breslau, 22. Juni. Preise der Cereallen. 


London1L.Strl.2 |kS. | 20,34 G id: x 606 1 : 
do. do. |2 |3 M.| 20,285. G 55 D 4 — — 1 8 66.25 B Dividenden 1885.1886. vorig. Cours. heut. Cours. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
Paris 100 Fres. 3 |kS. 80,60 bz do. do. A.JO. a, 66,50 ba kl.66 66,30 6 Br.Wsch.St.P.*)| 1%/,11%g| 59,00 B — gute mittlere gering. Waare. 
do. do. 3 2 M| — do. Pap.-R. E/ A. a, 65.10 G 65,10 G Dortm.-Gronau| 2½ 2½ 69,00 G 69,00 G höchst. ned Höchst. niedr. höchst.niedr. 
Petersburg.. . 5 |kS.| — do. Mai-Novb. 4½ — ee, Lüb.-Büch.E.-A|7 |7 | — — * Saas : % x 4 
Warsch. 1008. R. 5 KS. 182,30 G do. März-Sept. 5 — —— Matenb.- W % 96,25 B | 96,00 G Weizen, weisser 19 50 19 10 18 $ 18 60 18 20 18 — 
Wien 100 Fl. 4 |kS. 160,70 G do. Loose 1860 5 114,50 bz 114,50 B Marienb.-MIwk. re Fi Weizen, gelber. 19 20 18 90 18 50 18 — 1780 17 60 
do. do. |4 2 M. 159,50 6 N ET 4 an = 81,75 bz ) Börsenzinsen 5 Procent. Roggen . 13 10 12 80 12 15 12 30 12 10 11 80 
Inländische Fonds. o. do. kl. 2,50 bz 8 Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Gerste. . 13 50 12 50 11 11 — 1050 950 
voriger Cours. heutig. Co urs. 5 1 ` 71,00 B 0 B Carl-Ludw.-B. .| 5 ; — fi 3 n 50 5 50 4 80 An 50 > 30 = — 
. Reichs- Anl.] 4 106, 20 B 106,20 B f acht | unge 73 r Lombarden ...|1 rbsen 6 —: ri „Wars 5 5 
Sao de, 0 ae | oop Pois. 10a. en! bene MER See Bi Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Prss. cons. Anl. 4 105,90 G 106,10 bzB do. Pfandbr...\5 57,50 B 57,40 B Bank - Actien Juni. [Amtlicher Producten-B 
b å A 5 ; -Bö 2 
do. do, 3¼ 99,90 G 99,75 G do. do. Ser. V. 5 — = Brsl. Discontob. 5 5, | 90,75 G 91,50 B 8 Kix gèn (per 1000 Kilogr.) 3 
do-Staats,- Anl. 4, | — = Russ. 1877 Anl. 5 100,70 B 100,50 G dto. Wechslerb. 5d 5½ 99,50 etw.bz| 99,50 B  |Gtr Ku. ündigungssch. —, Juni 125,00 bez., Juni- Juli 
r O y esse do. 1880 2% |8350 bza |8355 bz | D: Reichsb.*). 624 80 on igos [12500 ven, Fuli-August 125,00 bez, Septbr.-Octbr. 132,00 à 
3 BuT? 2 do. do. kl./( 4 — — chles. Bankver 51,11 50 bez., Octbr.-Novbr. 133,0) Gd. 
Bresl. Stdt Anl 31 = 103,30 & do. 1883 do. 6 11000 G 110,00 B do.Bodencred. 6 |6 116,00 B 11000 B l afer (per 1000 Kilogramm) gek. — Centner, per Juni 
95 Apfb ji TA 3½ 98.50 G 98.60 B do. Anl. v. 18845 | 97,70 @ 97,65 G Oesterr. Credit. 81 81/8] — — 96,00 Br., Juni. Juli 96,00 Br., Juli-August 98,00 Br., Septbr.- 
. 75 0 do. do. kl.[(5 — 97,85 bz *) Börsenzinsen 4½ Procent. October 101,00 Br. 
do Lit © 9% 956068 bez 928560 bag | Orient- Anl. IL/5 } 56,50 G 5 = kl.99b Industrie-Papiere di Saiten Kilogramm) ruhig, gekünd. — Oentner 
- e 0 A, Italiener |5 | 98,50 G S| 98,50 f G loco in Quantitäten à 5000 Kiſogr. — Juni 53,00 Br. 
do. Rusticale 0 ½ 97,60465 bzB | 97,55a60 baB | Rumin. Oblig. 6 [105.90 bzk1.5,90 105.90 B Brel. Strassenb. 5 5 ½ (132,00 B 1131,00 0 Juni. Juli 53,00 Br., Juli- a ee 
= 21 z f 10 a KER 5 do. amort. Rente 5 | 94,55 G 94,60 B ee s . Er 52,00 Br., Beptbr OA 52,00 Br., Octbr.-Novbr. 52,00 Br., 
5 5 p y o. do. do. kl. 5 — — . 52 Fr ovbr.-Deebr, 5 Br. 
do. do. 4½ 102,00 G 102,00 B. Š] Türk. 1865 Anl. 1 |conv. 14,75 B eonv. 14,70 B| do. Spr.-A.-G. 10 ,— | — F Spiritus (per 100 Liter à 100%,)- niedriger, gekündi 
do. Rustic. II. 4 101,40 G 101,49 bg 2 0 Fr. Loos. 30.753837 t Kr do. Börs.-Act.| 54,151, | — — LRE r 100 Liter à 100 0e) niedriger, gekündigt 
40 do. 4½ 102,00 bzG 102,00 8150072, 1 poos 8 bz 30,50 bz do. Wagenb. G. 505 j 1 9750 B 97,50 B e ee Kündigungssch. —, Juni 64,00 bez., Juni. 
do. Lit C. . 4 [101,25 G 1 SEN. Goldrentel s 080 B 2052 B Donners mech. 9/9 3468 @ 2450 b d., 0 br. Get 880 6400 Gå, August-Boptbr, 64,00 
. — 5 P erb. Goldrente í 5 : — eptbr.-October 63,50 Gd., Oetbr.-Novbr. —., Novbr.- 
do. 4½ 102,25 G 102,00 B 5 2 d. A.-G. 90 a 2 ’ ’ 5 
ner eine 1 1010 ba 01560 Deb Prania Acai 0 %% 758 6 46000 bz Decbf. —, y 
Posener Pfdbr.4 108 , inländische Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. | O-S.Eisenb.-Bd.| O > Zink (per 50 Kil fest. 
0 do. 1 do. 37 97,60 G 4 pz Div. verst. Prior. 44 — — s m 7 10¹ 00 G 101.00 G Kidigi. relse für den 23, Juni: : 
Qentrallandach. 34] == 40 6 10340 0 Br.-Schw.-Fr.H.|41/,1102,35 B 102,25 f Schl Penerva. 2 50 1317, | p8t. — |p8t. — „Roggen 125.00, Hafer 96,00, Rüböl 53,00 M, 
do. Landese. 4 — — 1 Her $ | aeaa 3 10225 B do.Lebenvers.*)| 0 0 3 p.st — p.st. — Spiritus-Kündigungspreis für den 22, Juni: 64,00 Mark, 
do. Posener.4 | — — z r 50 = do. Immobilien! 4% G 96,25 G 
Schl. Pr. Eilfek. 4 102,10 bzB 02,10 bza Oberschl. Lit. D- 5 102,25 ba 102,10 8 [4% Leinenind, 7 = 123,50 B 123,25 8 Magdeburg, 22. Juni. Zuekerbörse. 
. . .. D . 4 — — 
"Tnländische u. ausländische Aypotheken-Pfandbriefe.| do. Lit. Rd 103 bz 110225 etw.baB| do: au 81 P. 6 6% — 2 Erne e e a en 
Schl. Bod.-Cred. 3 ½. 96,10 B | 96,10 B do. Lit. @..|4 102,25 bz 102,25 etw.bzB| 40. Gus ACG 15 er Basis 96 Pot. 2%, ‚20 | 22, i 
004 1101,50 bzB „ 10180 B do. Lit .! 10925 ba 110230 e . (F. el. Fab) 5 5% 550 5 8800 5 Narbproduee Baeis pti- 17:90 18780 | 18.00 18/00 
TZ, N 3 = — II. (V. ch. Fab. ac hproducte Basis 75 er —1 
do.do. T. 110% 110% 6 811075 G do. 1873.. 4 [10225 b 0225 G Laufende ne kiha | 72006 | 72000 - aoaaa E . 90—16560 18,00—16, 
d0. do. rz. à 1005 104,0 G 104,00 G o. 3 Ey er Ver. Oelfabrik.| 3½ — | 69,00 B 68,50 G [Bro d-Raffinade l. 27.00 27.00 
= 59 B do. 1879. 4½ 105,30 B 105,10 G - 2 3 N 3 
do. Communal. 4 |101,50 B 101,59 2 90 fi B i Gem. Raffinade II. . 26,75--26,25 | 26,75—26,25 
Russ.Bod.Cred.5 96.80 b204½ % 96,60 B do. 1880.4 02,25 bz 102,25 B ) franco Börsenzinsen. a sn 
00 101,40 8 101,40 G Ren): si 10230 B 102.25 B Tendenz am 22. Juni: Rohzucker lebhaft, Raffinirte schr fest. 
Henckel’sche do. do. II. 4 102.80 G 102,90 B 
5 4½ 102,00 G 101,80 B ae RG : Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 
mstad w. Ob.5 10150 G 101,40 G 8 
Laurahütte-Obl. 4½ 101,50 B 101,50 bzB Oest. W. 100 Fl. .. 160,70 bz 161,00 G 
O.S. Eis.Bd.ObL|5 | 99,50 G 99,50 G Russ.Bankn. 100SR.|183,40 bz 182,75 bz 


Verantwortlich: f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Ereskon. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


— 


